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(2 Motto: Das Schweizervolk kann seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur 
2 behaupten und im Innern zu grossetem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort. O. 

schreiten, wenn es seine Konsumkraft organisiert. Die genossenschaftliche Zusammenfassung dieser 

Kraft ist daher für uns eine [rbenstroge: sie ist unsere notionole Aufgabe im X. Jahrhundert. 
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Lagerhaus des Verbands ſchweizer. Konfumvereine 
in Pratteln. 


Redaktion Wöchentlich erscheint eine Nummer von 8—12 Seiten Text. 
u. Administration: Abonnementspreis Fr. 4.— per Jahr, Fr. 2.50 per 6 Monate Verband schweizer, 


Basel f N F a 
na ins Ausland unter Kreuzband Fr. 6.50 per Jahr. Konsumvereine 


ch. H.B.M. Basel. 0 2 A.Wagen, Basel 1903. 


Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 


Angebot. | 


unge Eheleute, tüchtig und solid, suchen wenn möglich auf 
1. August einen Konsum zu übernehmen. Kaution kaun ge- 
leistet werden. Zu erfragen bei der Expedition 
üngerer, kaufmännisch gebildeter tüchtiger Konsumverwalter, mit 
la. Zeugnissen, wünscht aufs Spät jahr seine Stelle zu wechseln 
Offerten unter Chiffre X. B. W. Z. an die Expedition des Blattes 
S kautionsfähige Verkäuferin wünscht Stelle in ein 
Konsumgeschäft auf I. Oktober oder früher oder eine Filiale | 
zu übernehmen, Offerten sub. Chiffre G. A. 90 an die Expedition. 


Schaffhauser Weine. 


Den Verwaltungen der Konsumvereine empfehlen 
wir uns für Lieferung von Wein aus hiesiger Gegend. 
Dureh direkten Einkauf zur Zeit der Weinlese und 
Lagerung in unsern eigenen Kellern sind wir in der 
Lage, diese Weine reell und möglichst billig abzugeben. | 

Weissweine je nach Lage u. Jahrgang à Fr. 28 40 h. Hl. 

Rotweine vn vH 1 1 45-80 „ 
franko Station Schaffhausen. — Mit Mustern stehen wir 
jederzeit gerne zu Diensten. 

Ohne gegenteilige Vorsehrift seitens der Käufer 
werden die Auftrüge durch die Zentralstelle des Ver- 
bands schweiz. Konsumvereine fakturiert. 
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Die Verwaltung der 
Allgemeinen Konsumgenossenschaft Schaffhausen. 


Seethaler . 
Confituren 


S/ S 


in allen Sorten — 


bestehend aus erlesenen Früchten und 
bestem Zucker 
sind ein fein- 
schmeckendes, 
gesundes Nah- 
rungs- und Ge- 
nussmittel und 
dürfen auf 
keinem Früh- 
stückstische - 
fehlen Aner 


Gemüse-Conserven 


Erbsen (petit pois), 
Bohnen (haricots) 
gelbe und grüne, 
Wachsbohnen, 
Schwarzwurzeln, 
Spargeln, Toma- 
tenpurée, Spinat 
sind auf das 
s sorgfältigste zube- 
’ reitetu.schmecken 
ganz wie frische 
Gemüse. 
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kannt beste Marke. 


Feinsts Qualitäten. Billige Preise. 
Man verlange Preislisten und Gratismuster unserer Confituren, 
Früchte und Gemüse-Conserven 


Konservenlahrik Seetal A.-. In BON (ars 


Nachfrage. 


Für Chemiker. 
Wir suchen einen jungen, diplomierten Chemiker, der die 
nötigen Kenntnisse in der Lebensmittel- und analytischen Chemie 


besitzt, um als Adjunkt in unserem Laboratorium tätig sein zu 


können. Die Besoldung wird nach Uebereinkunft festgesetzt 


jewerbungen sind längstens bis Ende Juni 1907 an unsere 
Verwaltung zu adressieren 


Verband schweizer. Konsumvereine, Basel. 


& Celluloſe⸗ und Japierfabrik 


ES Balsthal 
Verkaufsbureau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich 
empfiehlt ihre Spezialitäten in 
-— > Balsthaler Pergamentpapier 
Pack- und Ginwickelpapier für Lebens- und 
Genußmittel aller Art 
Balsthaler Geſchäfts- und Aktencouverts 
Cloſetpapiere, in Rollen und Paketen. 
Man verlange Muſter und Preisliſten und ſehe auf die 
Marke „Tannenbaum“. 


sind stark begehrte 
Konsum-Artikel. 


Verlanget 


MILCH- 
CHOCOLADE 


Überall zu haben. 


Dia 
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VII. Zahrgang. Saſel, den 22. Zuni 1907. Nr. B. 
Teſtgruß an die XVIII. Delegiertenverfammlung. | Zur Delegiertenverſammlung. 


Wiederum iſt die Zeit da, wo die ſchweizeriſchen Kon— 
Yun laßt den Schraubstock ſtehn, ſumgenoſſenſchafter zu ihrer jährlichen Delegiertenverſamm— 
e eee eee lung zuſammentreten, und wiederum liegen von den Ver— 
Taßt Rad und Feder träumen: bandsiniituten Berichte vor, die is able d 
Der Werktag ſoll das Feld bandsinſtituten Berichte vor, die Zeugnis ablegen von dem 
erfreulichen Fortſchreiten unſerer Bewegung. Auch die 
Traktanden, die zur Behandlung gelangen ſollen, zeigen, 
daß der Verband > ich noch immer auf ſortſchrittlicher Bahn 
befindet, und wir wollen hoffen, er werde dieſe überhaupt 
nie verlaſſen. Dies iſt aber nur möglich, wenn in den 
einzelnen Gliedern, aus denen die Organiſation beſteht, 
ſtets reges Leben pulſiert, wenn man auch dort ſich nicht 


Dem höhern Dienſte räumen. 
Von Staub die Seele rein 

Und Zaunz dem Licht erſchloſſen, 
So tretet in den Kreis, 
Getreue Weggenoſſen. 


Uein prangend Schauturnier 


Kuft uns zu blut'ger Fehde. mit dem Erzielten — mag es noch ſo Großes ſein — zu— 
Das Recht iſt unſer Schild, frieden gibt, ſondern ſtets neuen Zielen zuſtrebt, ſo bald 
Und unſer Schwert die Rede, ein früher geſtecktes erreicht iſt. 

Vicht flammt in uns der Baß Wieder ſteht auf der Traktandenliſte ein Antrag des 
Zu ungeſtümem Ringen: Verbandsvorſtandes über Erteilung eines Baukredits. 
Wir wollen beſſre Seit Drei Jahre ſind es her, ſeit in Lieſtal die Vergrößerung 
Und güldnen Frieden bringen. des Verbandsgebäudes um ein Stockwerk beſchloſſen wurde, 
Genoſſenſchaft, das iſt: und bereits hat ſich eine weitere Vermehrung der Lo⸗ 
Dem tauſendfält'gen Weben kalitäten als unabweisbare Notwendigkeit herausgeſtellt. 
Verwandter Kräfte Ziel Die ſtete Steigerung des Umſatzes der Zentralſtelle macht 
Und weiſe Ordnung geben, die Anſtellung weiterer Arbeitskräfte notwendig, und um 
Daß nicht im Triebwerk mehr dieſe unterzubringen, Doz es eben ſtets neuer Räum⸗ 
Ein Rad das andre ſtsre, lichkeiten. Durch die Erſtellung des geplanten Neubaues 
Und ob dem Wellbaum nicht neben dem jetzigen Verwaltungsgebäude ſoll der Weg für 
Der Bebel ſich empsre. die weitere Entwicklung des Verbandes geebnet werden. 
Auf Baſels Gen Der Erwerb von Landparzellen bildet ſeit 
8 . 5 RT, 12 einigen Jahren ein ſtändiges Thema für unſere Dele— 
Grüßt euch von ngefichle N giertenverſammlungen. Es iſt auch. abjolut kein Grund 
Manch ruhmbekränztes Bild vorhanden, zu wünſchen, daß dem anders wäre. Je mehr 
Der Seit und Wellseſchichte. Terrain wir zu einem annehmbaren Preiſe erwerben können, 
Sankt Jakob kündet . um ſo beſſer iſt es für unſeren Verband, denn die Zeit 
Das ee N 7 dürfte bald kommen, wo er nicht nur Waren vermittelt, 
8 „ Werk, ſondern auch produziert, und hierfür muß er ſich ſchon 
Shrwürd'ge Stätten mahnen. jetzt den nötigen Platz ſichern. Das Traktandum „Wünſch— 
Der Wiſſenſchaft und Kunit barkeit der Abſchaffung des Verkaufs an Nicht— 
Erblühten reiche Ehren, mitglieder und der Umwandlung der Aktienvereine 
And Merkur trieb ſein Boot, in Genoſſenſchaften figurierte ſchon auf den Tages— 
Stromab zu fernen Meeren. ordnungen der beiden letzten Delegiertenverſammlungen, 
Doch was dir unſer Herz, konnte aber wegen Zeitmangel nicht erledigt werden. 
O Rheinſtadt, ganz gewonnen: Hoffentlich iſt es diesmal möglich, das gewiß ſehr inſtruk— 
Du reifteſt unſre Saat tive Referat des Herrn Thomet über dieſen Gegenſtand 
Kraftvoll ans Licht der Sonnen. anzuhören. 


Als wichtigſtes Traktandum darf wohl der Antrag 
betr. Gründung einer Penſionskaſſe für das Perſonal 
des Verbandes und der Verbandsvereine bezeichnet werden. 
Es iſt zu hoffen, daß dieſes ſchöne Werk zu ſtande komme 
und daß die Konſumvereine auch in dieſem Punkte bahn- 
brechend vorangehen. 

Die Anträge, welche die Verbandsvereine in Luzern, 
Lauſanne und Davos der Verſammlung unterbreiten (Krau— 
ken- und Unfallverſicherung für Konſumvereinsmitglieder, 

H. Thurow. Errichtung von Genoſſenſchaftsmühlen, Vereinheitlichung 


Dein rühmlich Beiſpiel ſoll 
Im fröhlichfrifchen Streben 
Uns über Not und Ceid 
Des Augenblicks erheben, 
Daß wachſend ımjre Macht 
Trotz aller Widerſtände, 
Bald allem Volk das Gut 
Brotſichern Cebens ſpende. 
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der Eintrittsgebühren und Durchführung der Freizügigkeit 


in den Verbandsvereinen) dürften den Beifall aller Ge⸗ 


noſſenſchafter finden und mit der Zeit auch verwirklicht 
werden. Noch bleibt aber bis zu jenem Zeitpunkt ein 
großes Erziehungswerk zu vollführen, denn alle dieſe Pro⸗ 
jekte erfordern zu ihrer Verwirklichung einen hohen Grad 
von Genoſſenſchaftsgeiſt. 

Wie ſchon mitgeteilt, beginnen die Verhandlungen 
diesmal ſchon am Samstag morgen, und zwar im Muſik⸗ 
ſaal des Stadtkaſinos. 


Wer die Gründer der Arbeitergeſellſchaft waren, iſt 
nicht bekannt. Während den erſten Jahren ihres Be- 
ſtehens führte ſie ein ſtilles Daſein, von dem wir überaus 
wenig wiſſen. Ihre Haupttätigkeit beſtand anfänglich, 
wie die aller ähnlichen Gründungen jener außerordentlich 
bewegten Zeit, in dem Ankauf von Mehl, aus dem ein 


dem Verein kontraktlich verpflichteter Bäcker Brot herſtellte, 


Die diesjährige Delegiertenverſammlung gewinnt eine 


beſondere Bedeutung durch die damit verbundene Ein- 
weihungsfeier für das Verbandslagerhaus in 
Pratteln. Ein Extrazug wird am Sonntag vormittag 
10 Uhr die Teilnehmer dorthin verbringen und um 12½ Uhr 
wieder nach Baſel zurückführen, worauf das Bankett im 
Muſikſaal ſtattfindet. 

Der Allgemeine Konſumverein in Baſel, als Gaſtgeber 
der Verbandsvereine, hat es ſich nicht nehmen laſſen, für 
die Gäſte eine beſonders wertvolle Gabe bereitzuſtellen: 
einen prächtig ausgeſtatteten Führer durch ſeine Betriebe, 
nebſt einem Anhang über die Sehenswürdigkeiten der 
Stadt und einem Stadtplan, in welchem die Genoſſen— 
ſchaftsanſtalten Baſels durch Rotdruck hervorgehoben ſind. 
Dieſes Geſchenk gereicht dem feſtgebenden Verein zur hohen 
Ehre und wird nicht verfehlen, ihm in den weiteſten 
Kreiſen neue Freunde zu werben. 

Damit erſchöpft ſich aber die Gaſtfreundſchaft des 
A. C. V. nicht; er hat für den Samstag einen Familien- 
abend in Ausſicht genommen, in deſſen Verlauf die ver- 
ſchiedenſten Darbietungen die Gäſte unterhalten werden. 
Für den Sonntag morgen iſt eine Beſichtigung der Be— 
triebe des A. C. V. in Ausſicht genommen. 

So warten denn der Delegierten neben nutzbringender 
Arbeit auch frohe Stunden der Geſelligkeit, in deren Ver— 
lauf alte Freundſchaftsbande gefejtigt und neue geknüpft 
werden können. Möge die Delegiertenverſammlung für 
den Verband und ſeine Glieder Erſprießliches zu Tage 
fördern und neue Begeiſterung wecken für unſere gemein— 
nützigen Ziele. Die Delegierten und Gäſte alle aus fern 
und nah ſeien uns herzlich willkommen! 


Die erſten Ronſumvereine in Baſel. 
Von Hans Joneli. 
. 

Das genaue Datum der Gründung der Allgemeinen 
Arbeitergeſellſchaft läßt ſich nicht feſtſtellen. Vermutlich 
erfolgte dieſe unmittelbar nachdem der Fruchtverein im 
Frühjahr 1847 ſeine ſegensreiche Tätigkeit eingeſtellt hatte. 
Obſchon eine gute Ernte in Ausſicht ſtand, war die Teue- 
rung immer noch groß genug, um den Arbeitern den 
Bezug wohlfeiler Lebensmittel als höchſt wünſchenswert 
erſcheinen zu laſſen. Dazu kam noch, daß die Lohn⸗ 
verhältniſſe ſich verſchlechterten. 
erzählte bei ſpäterer Gelegenheit ein Mitglied der Arbeiter- 
geſellſchaft, „die Arbeitslöhne der Poſamenter herunterſetzten, 
und es den Arbeitern nicht gelang, eine Wiedererhöhung 
zu erzwecken, wollten und konnten ſie ihrem Haushalt 
dennoch gerechte Wage halten, indem ſie zur Herbei— 
ſchaffung wohlfeiler Lebensmittel einen Verein gründeten.“ 
Die Art und Weile, wie hier der Zweck des Vereins ums 
ſchrieben wird, läßt deutlich erkennen, daß den Gründern 
der Arbeitergeſellſchaft der Fruchtverein als Muſter vor⸗ 
ſchwebte. Erwägt man nun noch, daß zeitlich die Auf- 
löſung der einen und die Begründung der andern Geſell— 
ſchaft zuſammenfallen, ſo wird man die Behauptung nicht 
von der Hand weiſen können, daß der älteſte uns bis 


heute bekannte Konſumverein Baſels und auch der Schweiz 
eine direkte, von den Arbeitern unternommene Fortſetzung 


des von bürgerlichen Elementen begründeten Fruchtvereins 
geweſen iſt.“) 
1) Hans Müller, Die ſchweizer. Konſumgenoſſenſchaften, S. 27. 


„Als die Fabrikherren“. 


das er zu einem vereinbarten Preiſe an die Mitglieder 
abzugeben hatte. Außerdem betrieb ein penſionierter 
Landjäger, namens Franz Thommen, eine Zeit lang auf 
Rechnung der Geſellſchaft noch eine Wirtſchaft.!) Da die 
Teuerung um das Jahr 1850 herum nachgelaſſen hatte, 
ſo ſcheint die Beteiligung an der Arbeitergeſellſchaft nicht 
gerade groß geweſen zu ſein. Erſt als im Jahre 1853 
die Lebensmittel- und beſonders die Brotpreiſe wieder 
ſtiegen, beobachten wir einen neuen Auſſchwung. Es 
traten viele Mitglieder bei, jo daß die Geſellſchaft ſchnell 
wuchs. Das erſte Zeichen ihres erſtarkten Kraftbewußt⸗ 
ſeins liegt vor uns in Geſtalt einer Eingabe ihres da⸗ 
maligen Präſidenten, des Schuhmachers Johann Kiſtler, 
an den Kleinen Rat. Es wird darin die Erlaubnis zum 
Betrieb einer eigenen Bäckerei nachgeſucht. Vom 15. No- 
vember 1853 datiert, bezeichnet das Geſuch zunächſt als 
Zweck der Geſellſchaft, „durch gemeinſames Zujanımen- 
wirken jedem Mitglied die nötigſten Lebensmittel wohlfeiler 
zu verſchaffen“, und beklagt dann, daß die Arbeiter gerade 
für den wichtigſten Artikel, das Brot, den Launen der 
zünftigen Bäcker preisgegeben ſeien. „Auch haben wir 
ſeit dem Beſtehen unſeres Vereins leider die bitterſten Er— 
fahrungen gemacht von allzugroßer Sucht aller Bäcker, 
denen wir Zutrauen ſchenkten, ſich zuerſt zu bevorteiligen; 
denn der eine lieferte uns für unſer Weißmehl Schwarz— 
brot, vom andern erhielten wir zu wenig Brot und Ge— 
wicht, beim dritten, wiewohl die Zahl der Laibe und 
Gewicht geliefert wurde, war doch immer eine Miſchung 
mit unſerem Mehl geſchehen, überdies das Brot nicht 
ausgebacken, in der einzigen Abſicht, dadurch zu gehörigem 
Gewicht zu gelangen.“ 

Der Kleine Rat wies das Geſuch der Arbeitergejell- 
ſchaft zuerſt zur Begutachtung an das Handwerks- und 
dann an das Juſtizkollegium. Das erſtere riet in ſeiner 
Antwort, das Begehren rundweg abzuſchlagen, während 
das letztere die Angelegenheit eingehend prüfte und ſich 
dabei in eine Mehrheit und Minderheit teilte. 

Am 29. November 1853 überreichte das Juſtizkollegium, 
deſſen Präſident Ratsherr Adolf Chriſt war, dem Kleinen 
Rate ein ausführliches Gutachten. Es wird darin mit— 
geteilt, daß die Arbeitergeſellſchaft 400 Mitglieder zähle, die 
ſamtlich Schweizerbürger ſeien, da nach den beſtehenden 
Statuten Ausländer nicht zugelaſſen würden. An einer 
andern Stelle heißt es wörtlich: 

„Wir betrachten den Arbeiterverein nach dem Wort— 
laut und Inhalt ſeiner allgemeinen Statuten und des 
Anhangs dazu als eine Art Aktiengeſellſchaft, welche ſich 
als Zweck vorgeſetzt hat, durch Ankäufe der unentbehr- 
lichſten Lebensbedürfniſſe in größeren Partien und ins— 
beſondere durch Ankauf von Mehl zur Gewinnung wohl- 
feilen Brots für die Vereinsmitglieder, ſich gegenſeitig zu 


erleichtern und Gewinn und Verluſt auf ihren Handels⸗ 


geſchäften und Operationen gemeinſchaftlich zu teilen und 


zu tragen. Derartige Geſellſchaften, ein nat urwüchſiges 
Produkt unſerer im Aſſociationsweſen 117 
Kraft und Stärke ſuchenden Zeit, haben ſich in 
mehreren Kantonen ſchon gebildet und werden ſich immer 
mehr in verſchiedenen Richtungen ausdehnen.“ 

Aus rein juriſtiſchen Gründen glaubte jedoch auch 
die Mehrheit des Juſtizkollegiums das Begehren verwerfen 
zu müſſen. Das Geſetz, jo führte fie aus, erlaube nur 
zünftigen Bäckermeiſtern den Verkauf von Brot, und ſo 
lange dieſes Geſetz beſtehe, müſſe es reſpektiert werden. 


Ueberdies wögen die Motive der Petenten ſehr leicht 


1) Staatsarchiv: Weinakten: S. 


und ſeien teils aus unklarer Beurteilung und Ueberſchätzung 
der Folgen, welche die Gewährung der Bitte haben könnte, 
teils aus vorgefaßter Meinung gegen die Zunft der Brot- 
bäcker hervorgegangen. 

Die Minderheit im Juſtizkollegium war dagegen dafür, 
dem Geſuche zu willfahren. „Ohne ihre entgegengeſetzte 
Anſicht einläßlich begründet zu haben“, führt das Gut 
achten aus, „macht dieſe Minderheit darauf aufmerkſam, 
daß der Brotverkauf der Geſellſchaft denn doch nicht mit 
dem in der Polizeiſtrafordnung verbotenen Feilbieten 
identiſch iſt und daß bei Auslegung einer unklaren oder 
vieldeutigen Geſetzesſtelle mehr der Wortlaut, und zwar 
der ſtrikte, maßgebend iſt, als der ſogenannte Sinn und 
Geiſt des Geſetzes, der nicht minder dehnbar ſei. Wenn 
dann ferner der § 195 in demſelben Satz jedermann das 
Treiben des Bäckereihandwerks unterſage, der das Meiſter— 
recht nicht erhalten habe, ſo ſei dieſes Verbot nicht wörtlich 
aufzufaſſen. Der Gebrauch, Uſus, ſtehe ſolcher Erklärungs— 
weiſe entgegen, da es von jeher, abgeſehen von öffentlichen 
Anſtalten, auch wohltätigen Korporationen und milden 
Stiftungen, ſowie einzelnen oder mehreren Haushaltungen 
zuſammen erlaubt geweſen jei, ihren Brotbedarf durch an- 
geſtellte Bäckerknechte und weibliche Hände backen zu laſſen. 
Es laſſe ſich gar wohl die petitionierende Arbeitergeſellſchaft 
mit einer Familie im weiteſten Sinne auf eine Linie 
ſtellen, in einer Zeit namentlich, die darauf hinarbeite, 
durch freie Aſſociationen aller Art den Boden der Zukunft 
zu entwerſen, und die dem wohlgeleiteten Aſſociationsgeiſte 
im Intereſſe der ganzen Geſellſchaft in allem Möglichen Vor— 
ſchub leiſte. Schon iſt nach ihrer Anſicht die Axt tief 
in die Wurzeln der beſtehenden Zunftorganiſationen ein— 
gedrungen, ſie werden abſterben, und darum gebiete es die 
Staatsklugheit, den unvermeidlichen Prozeß der Zerſtörung 
nicht von Regierungs wegen zu hemmen, damit deſto er- 
folgreicher die neuen, in der Entwicklung liegenden ſozialen 
Geſtaltungen ſich allmählich Bahn brechen können.“ 

Dieſes Gutachten wurde am 3. Dezember 1853 im 
Kleinen Rate verleſen, der dann folgenden Beſchluß faßte: 

„Auf das Begehren wird nicht eingetreten. Es bleibt 
jedoch der allgemeinen Arbeitergeſellſchaft unbenommen, 
unter Beobachtung der Beſtimmungen des § 195 der Po— 
lizeiſtrafordnung, eine Bäckerei für ihre Rechnung (aber 
durch einen zünftigen Meifter) betreiben zu laſſen.“!) 

Dieſer Entſcheid war nun eine Halbheit und konnte 
unſerm Konſumvereine nicht viel nützen. Dennoch erſchien 
er den Mitgliedern damals als eine Errungenſchaft von 
erheblichem Wert. Es wurde nämlich von ihnen ein Jahr 
ſpäter, am 21. Dezember 1854, für Fr. 72,100 die 
Barthſche Liegenſchaft in Kleinbaſel gekauft und der Kon— 
ſumladen, der ſich neben der Rümelinsmühle befunden 
haben muß, dorthin verlegt.?) Dieſe Barthſche Liegenſchaft 
beſtand aus drei Gebäuden, wovon eines an der Rhein- 
gaſſe — Nr. 36 — und zwei am Schafgäßlein — Nr. 25 
und 26 — lagen. Hier ließ nun auch die Arbeitergeſell— 
ſchaft eine Bäckerei einrichten, wozu ihr anfangs 1855 die 
obrigkeitliche Bewilligung erteilt worden war. Als es ſich 
aber nach Fertigſtellung derſelben darum handelte, das 
Brot zu backen, fehlte der Bäcker. Kein Meiſter aus der 
Zunft wollte ſich in den Dienſt der Geſellſchaft ſtellen. 
In dieſer Verlegenheit bemühte ſich die Arbeitergeſellſchaft, 
einen jungen, ihr zugetanen Bäckergeſellen, namens Wil- 
helm Niggli, in die Zunft aufnehmen zu laſſen Aber er 
war noch nicht großjährig, was nötig war, um das 
Meiſterrecht zu erwerben. Und ſo mußte denn vorher 
beim Kleinen Rat die Erteilung der Großjährigkeit nach⸗ 
geſucht werden. Die Behörde wies das dahinzielende 
Geſuch an das Juſtizkollegium, das in ſeiner Mehrheit 
für Abweiſung desſelben war, während eine Minder— 
heit demſelben entſprechen wollte. Der Kleine Rat pflichtete 

1) Staatsarchiv: Frucht und Brot-Akten: S. 


2) Staatsarchiv: Vereine und Geſellſchaften. C 4. Allgemeine 
Arbeitergeſellſchaft 1853— 1855. Kantonsblatt 1854, II. Teil, S 260, 
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am 24. November 1855 der Mehrheit des Juſtizkollegiums 
bei. Immerhin iſt ſein Gutachten inſofern intereſſant, als 
wir daraus erfahren, daß Niggli, ohne das Meiſterrecht 
zu beſitzen, ſeit dem Monat September des eben genannten 
Jahres in der neuerrichteten Bäckerei der Arbeitergejell- 
ſchaft tätig war und täglich über 300 Laibe einſchoß. Ob 
er infolge des ablehnenden Entſcheides der Behörden darauf 
verzichten mußte, oder weiter backen konnte, wiſſen wir 
nicht, wohl aber, daß er am 1. November 1856 die Mehr⸗ 
jährigkeit doch erhielt.“) jo daß wir zur Annahme berechtigt 
ſind, die Bäckerei der Arbeitergeſellſchaft ſei ſchließlich doch 
noch in regelmäßigen Betrieb geſetzt worden. e) 

Der ganze Vorgang zeigt, daß die Geſellſchaft damals 
ziemlich groß geweſen ſein muß und von lebhaftem, wenn 
auch nicht beſonders glücklichem Unternehmungsgeiſt be 
ſeelt war. Dieſe Annahme wird beſtätigt durch eine 
Rechnungsablage, die. vom 20. Mai 1854 datiert, zum 
erſten Mal gedruckt war und ſich noch erhalten hat. Wir 
erſehen daraus, daß der Verein mit Brot und Mehl (Um- 
laß: Fr. 57,130), ferner mit den gangbarſten Spezerei— 
waren (Kaffee, Cichorien, Zucker, Reis, Seife, Tabak) und 
mit Speck und Wein handelte. Der Geſamtumſatz betrug 
während des Zeitraumes vom 16. Juli 1853 bis 19. Fe⸗ 
bruar 1854 immerhin Fr. 85,834. 45, an dem ein Netto- 
gewinn von Fr. 2515. 24 erzielt wurde. Vom Reſervefonds 
wird gemeldet, daß er damals Fr. 8195. 43 betragen habe. 
Auch eine Sparkaſſe, in welche 150 Mitglieder Fr. 5800 
eingelegt hatten, ſowie eine Krankenkaſſe war mit ihm 
verbunden.? 

Aus der Blütezeit der Arbeitergeſellſchaft hat ſich 
aber noch ein anderes wertvolles Dokument erhalten, 
nämlich ein Exemplar der revidierten Statuten vom 
26. März 1854. Dieſe beſtehen aus 14 Artikeln mit zu- 
ſammen 66 Paragraphen und machen den Eindruck einer 
überaus ſoliden und gewiſſenhaften Arbeit. Ihre Haupt⸗ 
beſtimmungen ſind: 

Der Zweck der Arbeitergeſellſchaft beſteht darin, 
durch Aktien einen Fonds zu gründen, um damit und 
„des ſich ergebenden Gewinſtes den Mitgliedern die unent— 
behrlichſten Lebensmittel auf möglichſt billige Weiſe gegen 
bare Bezahlung (mit Ausnahme des Brotes), verſchaffen 
zu können; außerdem begreift die Arbeitergeſellſchaft noch 
eine Spar- und Krankenkaſſe in ſich, zu welchen jedoch 
der Beitritt frei iſt. Als Mitglieder können nur „recht 
liche Schweizerbürger“ angenommen werden, wenn ſie eine 
Aktie von Fr. 20 zeichnen. „Dieſe Aktie iſt Eigentum 
des Einlegers, aber unverzinslich, und zerfällt in zwei 
Beſtimmungen, und zwar die erſte Hälfte für den Bezug 
des Brotes; wogegen den Mitgliedern ein Kredit bis auf 
Fr. 20 eröffnet iſt. Die zweite Hälfte gilt als Beitrag 
an das Geſellſchaftshaus und die übrigen Produkte und iſt 
von der erſten unzertrennlich“ Jedes Halbjahr ſoll 
der Vorſchuß von ſämtlichen konſumierten 
Produkten auf die Kopfzahl der zu dieſer 
Zeit ein Vierteljahr lang eingeſchriebenen 
Mitglieder verteilt und jedem in ſein Guthaben— 
büchlein eingeſchrieben werden. Hat das Guthaben, ohne 
die Aktien, die Summe von Fr. 100 erreicht, ſo ſoll 
dasſelbe zu 3½ verzinſt, oder auf Verlangen 
nach vorhergegangener Aufkündigung ausbezahlt werden. 
Jedes Mitglied iſt gehalten, für mindeſtens Fr. 50 
Waren zu beziehen, widrigenfalls ihm kein Guthaben 
zugeſchrieben wird. Die Leitung der Geſchäfte iſt 
einer Zentralverwaltung übertragen, welche ſich in drei 
„Departemente“ teilt: a) die Aufſichtskommiſſion, b) die 
vollziehende Verwaltung und e) die Einkaufskommiſſion. 
In die Verwaltung ſind alle Mitglieder wählbar, aus⸗ 
genommen Metzger, Bäcker, Spezereihändler und Wirte. 


1) Kantonsblatt 1856, II. Teil, Seite 152. 

2) Staatsarchiv: Frucht und Brot-Atten: S. 

s) Staatsarchiv: Druckſachenſammlung, Abteilung Jahresbe⸗ 
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Die Aufſichtskommiſſion, beſtehend aus 5 Mitgliedern, 
überwacht den Geſchäftsgang und legt halbjährlich dar⸗ 
über einen einläßlichen Bericht ab. Die vollziehende 
Verwaltung, die aus ſieben Mitgliedern beſteht, „be- 
ſorgt den kontrollierenden Dienſt, in welchem das In— 
tereſſe der Geſellſchaft. Handhabung der Statuten, Be- 
ratung und Vollziehung ihrer ſowohl, als ſämtlicher Be⸗ 
ſchlüſſe innert den Schrauken der Kompetenz begriffen 
find.“ Der Präſident dieſes Organes iſt zugleich Vor⸗ 
ſitzender der allgemeinen Verſammlung. Die dreigliedrige 
Einkaufskommiſſion endlich beſorgt, wie ſchon ihr 
Name ſagt, alle Einkäufe, jedoch im Einverſtändniſſe mit 
den andern Kommiſſionen. Ihr iſt auch das nötige Ver- 
kaufsperſonal unterſtellt. Alle Mitglieder der Kommiſſionen 
werden in allgemeiner Verſammlung partiell durch ab- 
ſolutes, geheimes Mehr gewählt. Die Amtsdauer beträgt 
ein Jahr und es beſteht ein Amtszwang bis zum 60, Al- 
tersjahr. Die allgemeinen Verſammlungen finden 
halbjährlich ſtatt, zur Vornahme der Wahlen und Ent— 
gegennahme der Rechnung. Außerdem können auch außer⸗ 
ordentliche Verſammlungen abgehalten werden. Damit 
dieſe aber nicht jo häufig vorkommen, wählen die Mit- 
glieder in den Fabriken unter ſich auf je zwanzig Mann 
ein Ausſchußmitglied, die dann zuſammen einen bevoll- 
mächtigten Ausſchuß der Geſellſchaft bilden und zu den 
Beratungen der Verwaltung zugezogen werden können, 
ebenſo wie die Verwaltungsmitglieder der Spar: und 
Krankenkaſſe, die der allgemeinen Verwaltung nicht an— 
gehören dürfen. Dies das Weſentliche aus den Statuten, 
die nur dann abgeändert werden können, wenn ¼ aller 
Mitglieder damit einverſtanden ſind. 

Aus einer von Ratsherrn Adolf Chriſt verfaßten of— 
ſiziellen Schriſt: „Die freiwilligen Vereine des Kantons 
Baſel⸗Stadt im Jahr 1859“ erfahren wir, daß die Ar- 
beitergeſellſchaft damals noch beſtand, aber nur noch 180 
Mitglieder zählte. „Dieſe Geſellſchaft, heißt es S. 86, 
hat gegenwärtig ein Vermögen von Fr. 12,300 und ein 
Inventar im Werte von Fr. 9480. Ihre jährlichen Ein- 
nahmen betragen durchſchnittlich Fr. 101,600, die Ausgaben 
Fr. 101.480.“ Danach hätte ſich die Mitgliederzahl ſeit 
1853 erheblich verringert, der Umſatz aber nur wenig ge— 
hoben. Wahrſcheinlich trug damals ſchon die Geſellſchaft 
den Keim des Todes in ſich, der bald nachher infolge 
fehlgeſchlagener wirtſchaftlicher Operationen und Verderben 
großer Quantitäten von eingekauften Lebensmitteln — in 
den Kellern der Geſellſchaft erfroren die Kartoffelvorräte 
— erfolgte.!) Wann dies der Fall war, läßt ſich nicht 
ſeſtſtellen. Da nun aber die Geſellſchaft 1861 die Barthſche 
Liegenſchaſt wieder veräußerte, ſo kann angenommen werden, 
daß ſie ſich bald nachher auch auflöſte.?) 

Die Tatſache, daß ſich die Arbeitergeſellſchaft nach 
ziemlich langem Beſtand ſchließlich doch nicht im Wirtſchafts⸗ 
leben zu behaupten vermochte, iſt wohl in erſter Linie 
auf den Mangel an geeigneten Kräften, die zu einer um— 
ſichtigen Verwaltung befähigt geweſen wären, zurückzu⸗ 
führen. Ihre organiſatoriſche Grundlage war — im Gegen— 
ſatz zu den meiſten nach ihr entſtandenen Konſumvereinen 
— durchaus geſund. Obwohl der Form nach eine Aktien- 
geſellſchaft, hatte ſie doch nicht den Charakter einer ſolchen 
angenommen, und wir dürfen daher dieſer, meiſt aus Po- 
ſamentern beſtehenden Vereinigung einen ehrenvollen 
Platz in der Geſchichte der ſchweizeriſchen Konſumgenoſſen— 
ſchaften einräumen, ganz abgeſehen davon, daß ihre früh 
zeitige Gründung im Jahre 1847 die Stadt Baſel be⸗ 
rechtigt, den Anſpruch zu erheben, vielleicht die erſte Stadt 
des europäiſchen Kontinentes geweſen zu ſein, in der der 
Zuſammenſchluß von Konſumenten Anklang fand. 

Ungefähr gleichzeitig mit dem Fruchtverein von 1854 
wurde auch ein Konſumverein der Bürger und 
Einwohner ins Leben gerufen. Auf weſſen Anregung 


1) Hans Müller, Die ſchweizer. Konſumgenoſſenſchaften, S. 31. 
2 Kantonsblatt 1861, 1. Teil, S. 66. 


dieſe Gründung zurückzuführen iſt, läßt ſich m ermitteln. 
Aus den dürftigen Mitteilungen, die über den Verein noch 
vorliegen, geht zunächſt hervor, daß eine Kommiſſion an 
fangs Oktober in zwei Sitzungen die notwendigen Vor- 
arbeiten traf. Ueber den Verlauf der erſten Sitzung iſt 
nichts bekannt, dagegen berichtet die „Schweizeriſche Na- 
tional-Zeitung“!) über die zweite folgendes: 

„In ihrer zweiten Sitzung änderte die Kommiſſion 
auf mehrfache ihr eingegangene Wünſche die Beſtimmung, 
daß jedes Mitglied nur eine Aktie beziehen dürfe, ab; es 
können nun Aktien in beliebiger Anzahl gelöſt werden, 
und zwar ſowohl von Mitgliedern als von Nichtmitgliedern: 
die Aktien ſind aber unveräußerlich, und es gibt der Beſitz 
von mehreren nicht mehr Rechte als der Beſitz einer ein— 
zigen. 

Die Organiſation des Vereins wurde hierauf von der 
Kommiſſion im weſentlichen auf folgenden Grundlagen 
feſtgeſetzt: 

1. Die Generalverſammlung, beſtehend aus 
allen männlichen Mitgliedern des Vereins, verſammelt ſich 
jährlich einmal, wenn nicht beſondere Umſtände eine öftere 
Verſammlung nötig machen; ſie nimmt die Rechnungen 
und Berichte entgegen, läßt dieſelben prüfen und genehmigt 
ſie, trifft die verſchiedenen nötigen Wahlen, teils frei aus 
ſich, teils auf nicht bindende Vorſchläge der Aufſichtskom⸗ 
miſſion hin, und iſt überhaupt in allen Angelegenheiten 
des Vereins oberſte Inſtanz. Ihre Verſammlungen 
mit dem Traktandenverzeichnis müſſen acht Tage, ehe ſie 
jtattfinden, in den öffentlichen Blättern angekündigt werden; 
das abſolute Mehr entſcheidet bindend auch für die Ab— 
weſenden, einzig die Auflöſung des Vereins iſt von der 
Zuſtimmung von ¼ der Mitglieder abhängig. 

2. Die Aufſichtskommiſſion, 8 Mitglieder, von der 
Generalverſammlung durch offenes Mehr auf 2 Jahre 
(jedes Jahr tritt die Hälfte mit Wiederwählbarkeit aus 
gewählt, iſt die kontrollierende Behörde des Vereins. Sie 
iſt verpflichtet, den geſamten Geſchäftsgang, ſowie das Ver 
mögen des Vereins zu überwachen, hat monatlich einmal 
Kaſſaſturz vorzunehmen, und es ſtehen jedem ihrer Mit- 
glieder die Magazine, Bücher u. ſ. w. zu jeder Zeit zur 
Unterjuchung offen. Die Verwaltung hat in allen wich 
tigen Verfügungen ihre Zuſtimmung einzuholen, und ihr 
auf Verlangen zu jeder Zeit über Einzelnes oder Allgemeines 
im Geſchäftsgange Bericht zu erſtatten. Für die Wahl der 
Verwaltung und der Angeſtellten macht ſie der General 
verſammlung nicht bindende Vorſchläge; ebenſo für die 
Gehalte der Angeſtellten. Ihr Präſident und Aktuar 
fungieren in gleicher Eigenſchaft bei den Geueralverſamm 
lungen. Die Verrichtungen der Aufſichtskommiſſion ſind 
unentgeltlich. 

3. Die Verwaltung, 6 Mitglieder, von der Gene— 
ralverſammlung durch geheimes Mehr auf 11 Jahre 
(jedes halbe Jahr ½ im Austritt mit Wiederwählbarkeit) 
gewählt, beſorgt den Ein- und Verkauf, verwaltet das 
Vermögen des Vereines und beſorgt das Rechnungsweſen. 
Für den Fall, daß der Verein eine Ausdehnung gewinnt, 
welche die Verwaltung für einen größeren Teil ihrer Zeit 
in Anſpruch nimmt, können einzelne ihrer Mitglieder Kaſſier, 
Aktuar) eine angemeſſene Entſchädigung erhalten; dafür 
ſind ſie aber dem Verein verantwortlich und haben au— 
gemeſſene Bürgſchaft zu ſtellen. 

4. Die Angeſtellten (Bäcker, Verkäufer, Maga- 
ziner u. ſ. w.) werden auf Ausſchreibung hin aus den 
Mitgliedern und ihren Angehörigen gewählt, haben an⸗ 
gemeſſene Bürgſchaften zu ſtellen und ſich in Zivilſtreitig⸗ 
keiten mit dem Verein einem Schiedsgericht zu unter- 
werfen.“ 

In dem zum Erdrücken vollen obern Saale der 
Safranzunft fand am 19. Oktober eine Generalverſammlung 
zur Beſprechung der Gründung eines Konſumvereins ſtatt. 
Nach Verleſung der von der Kommiſſion entworfenen Statuten 

1) 1854, Nr. 247. 


wurde beſchloſſen, bloß die beiden Paragraphen derjelben 
zu behandeln, welche von der finanziellen Betätigung der 


Mitglieder ſprechen, die übrigen Paragraphen aber unter Vor⸗ 


behalt ſpäterer Abänderung proviſoriſch zu genehmigen. Ohne 
Diskuſſion ſetzte die Verſammlung dann nach Antrag der 
Kommiſſion ein Eintrittsgeld von Fr. 1 ſeſt und be— 
ſtimmte nach kurzer Diskuſſion, daß der Aktienbetrag 
eines jeden Mitgliedes mindeſtens Fr. 20 ( gleich, der 
Reſt binnen drei Monaten einzuzablen) betragen müſſe. 
Hierauf wurden Mitgliederliſten zum Einſchreiben herum— 
geboten; um damit nicht zu viel Zeit zu verlieren, be- 
ſchloſſen jedoch die Anweſenden, Liſten zum Einſchreiben 
bei Herrn Fiſcher zu Safran, bei Herrn Fäſch, Bier- 
brauer, in Kleinbaſel, und Herrn Bulacher, Bierbrauer, 
in der Aeſchenvorſtadt, aufzulegen und ſofort zur Wahl 
der Aufſichtskommiſſion zu ſchreiten. In dieſelbe wurden 
gewählt die Herren Dr. med. Friedrich Brenner, Bau- 
ſchreiber Uebelin, Dr. Scherb, Salathe-Boßardt, Buſer⸗ 
Werdenberg, Schultheiß-Schmidt, Dötſchmann und Tſchopp⸗ 
Haller. 

Die Auſſichtskommiſſion erhielt ſchließlich noch den 
Auftrag, im Verlaufe einiger Tage einer abermaligen 
Generalverſammlung behufs Bildung der Verwaltung Vor- 
ſchläge zu unterbreiten. Dieſe Generalverſammlung fand 
denn auch am 25. Oktober ſtatt. Zu Beginn derſelben 
konnte vom Präſidenten angezeigt werden, daß bereits 
220 Mitglieder in den Verein eingetreten ſeien. Daun 
erfolgte die Wahl der Verwaltung. In geheimer Ab— 
ſtimmung wurden gewählt: zum Präſidenten: J. W. Klein, 
Sohn, mit 153 Stimmen; zum Kaſſier: J. Labhardt 
mit 142 Stimmen; zu Beiſitzern: Schilling-Fiſcher 
mit 137, Schnewlin mit 133, Kehlſtadt, Vater, mit 
125, und Schardt-Breiting mit 102 Stimmen von 
156 Stimmenden. Schließlich zeigte der Präſident der 
Aufſichtskommiſſion noch an, daß dieſe der Verwaltung 
folgenden Auftrag erteilen werde: 

1. Vor allem ſich mit dem An- und Verkauf von 
Kartoffeln und Mehl zu befaſſen. 2. Soll ſie Vorkehrungen 
treffen, um nach Aufzehrung der Merianſchen Schenkung !, 
falls dieſelbe nicht irgend einen anderen Erſatz erhalten 
ſollte, auch den Verkauf von wohlfeilerem Brote bewerk— 
ſtelligen zu können. 3. Ein- und Verkauf von Reis, Erbſen 
und andern trockenen Früchten, Gries, Schmalz u. dgl. 
4. Ein- und Verkauf der in einer Haushaltung notwen— 
digſten Spezereiwaren. 

Ueber die Tätigkeit des Vereins iſt nichts bekannt. 
Er zählte am 6. November 330 Mitglieder und inſerierte 
um die Jahreswende hie und da in den Blättern, ſo daß 
angenommen werden kann, er ſei doch zu einiger Be— 
deutung gelangt.?) 

Es ſind ſchwache Gebilde, dieſe erſten Konſumvereine 
in Baſel. Hingeſtellt als Modelle einer neuen Organiſation 
in die alte, ihrem Weſen entgegengeſetzte, feindliche Welt, 
konnten ſie ſich vielfach nur ganz kurze Zeit behaupten. 
Das darf uns aber nicht hindern, dieſe erſten flüchtigen 
Anſätze einer zukunftsmächtigen ſozialen Inſtitution, der 
Vergangenheit zu entreißen. 


Uuſere Gäſte. 


„Das Reiſen iſt doch nütze ſehr; man lernt, was man 
nicht konnt' vorher,“ heißt es in einem alten Lied, und 
gewiß gibt es kein inſtruktiveres Lehrmittel für Leute mit 
offenen Augen, als das Reiſen. Wir ſind im Leben alle 
aufeinander angewieſen, ein jeder profitiert von den Er— 
fahrungen des andern; da iſt wohl keiner, der nicht ſchon 


1) Zur Linderung der Not, die durch die hohen Brotpreiſe 
entſtanden war, hatte Chriſtoph Merian um die Mitte des Jahres 
1854 die Summe von Fr 100,000 geſpendet. 

2) Schweizeriſche National-Zeitung 1854, S. 988, 989, 996, 997, 
1013, 1049 und 1855, S. 204, 208, 224. 


| 


hi * 


etwas Neues, Praktiſches erfunden, aber auch keiner, der 
nicht von einem andern noch etwas lernen könnte. 

So auch im Genoſſenſchaftsleben. Nichts wirkt an- 
regender, befruchtender, als ein Einblick in das Leben und 
Treiben verwandter Organiſationen des In- und Aus- 
landes, und wer mit der Zeit fortſchreiten will, darf ſich 
nicht von der Außenwelt abſchließen, ſondern muß mit ihr 
Beziehungen unterhalten. 

Das iſt auch in den leitenden Kreiſen der Genoſſen— 
ſchaftsverbände wohl bekannt, daher der jährliche Delegierten- 
austauſch unter ihnen. Und wir dürfen es als eine be— 
ſondere Ehre betrachten, daß trotz ſeiner relativen Klein— 
heit unſer Verband Jahr für Jahr ſo zahlreichen Beſuch 
von befreundeten Verbänden erhält. 

Unter den diesjährigen Gäſten finden wir mehrere, 
die ſchon an früheren Delegiertenverſammlungen teilnah— 
men. Wir dürfen wohl daraus ſchließen, daß es ihnen 
bei uns gefallen hat, und wir hoffen, daß ſie auch dieſes 
Jahr nicht unbefriedigt nach Hauſe zurückkehren. Sowohl 
dieſen alten Gäſten als den neuen entbieten wir herzlichen 
Willkommensgruß und erlauben uns im nachfolgenden, ſie 
unſern ſchweizeriſchen Genoſſenſchaftern vorzuſtellen. 

Dänemark ſchickt uns zwei Vertreter, von denen 
der eine, Herr J. Hauſen Oelſtykke, den ſchweizeriſchen Ge— 
noſſenſchaftern bereits bekannt iſt von den Verſammlungen 
in Herisau und Bern her, wo er uns mit intereſſanten 
Mitteilungen über die däniſche Konſumvereinsbewegung 
erfreute. Nicht jedermann iſt es vergönnt, ſich bis in das 
hohe Alter körperlich und geiſtig ſo friſch zu erhalten wie 
Herr Hanſen, feierte er doch kürzlich ſeinen 70ſten Geburts— 
tag. Der däniſche Veteran ſei uns auch an unſerer dies— 
jährigen Delegiertenverſammlung herzlich willkommen. 
Der zweite Vertreter Dänemarks, Herr M. Chriſtenſen, iſt 
Geſchäftsführer der Großeinkaufsgeſellſchaft in Kopenhagen, 
um deren Förderung er ſich große Verdienſte erworben 
hat. Wir wiſſen alle, wie hochentwickelt in Dänemark das 
Genoſſenſchaftsweſen iſt, um ſo wertvoller iſt für uns der 
Beſuch der däniſchen Freunde, denen nachzueifern unſer 
aller Beſtreben ſein ſollte. 

Aus Deutſchland ſind angemeldet die Herren 
E. Markus und Ad. Seifert von der Großeinkaufsgeſellſchaft, 
und Herr H. Kaufmann vom Zentralverbande deutſcher 
Konſumvereine. Herr E. Markus, der uns zum erſten Mal 
beſucht, wurde geboren im Jahre 1871 in Barmen, wo er die 
Volksſchule beſuchte. Später erlernte er die Steindruckerei 
und beteiligte ſich 1599 an der Gründung der Konſum— 
genoſſenſchaft „Vorwärts“ in Barmen, deren Geſchäfts— 
führer er von 1899—1904 war. Nachher übernahm er 
die Geſchäftsführung der Konſumgenoſſenſchaft „Einigkeit“ 
in Remſcheid. Seit dem Jahre 1901 iſt Herr Markus Mit- 
glied des Aufſichtsrates der Großeinkaufsgeſellſchaft deutſcher 
Konſumvereine. Herr Ad. Seifert, Geſchäftsführer 
dieſer Organiſation, wohnte ſchon den Delegiertenverſamm— 
lungen von Lieſtal und Herisau bei, bei welchem Anlaß 
wir einige kurze Notizen über ſeine genoſſenſchaftliche Tätig— 
keit brachten, auf die wir hiermit unſere Leſer verweiſen. 
Er ſei uns auch diesmal wieder herzlich willkommen. 
— Zum erſten Mal haben wir die Ehre, den verdienten 
Sekretär des Zentralverbandes deutſcher Konſumvereine, 
Herrn Heinrich Kaufmann, in unſerer Mitte zu ſehen. 
Herr Heinrich Kaufmann wurde geboren am 23. November 
1864 als Sohn eines Kaufmanns in Bredegad, einem 
Dorf der Schleswiger Landſchaft Angeln an der Oſtſee. 
Er beſuchte daſelbſt die Volksſchule, das Präparandeum 
und das Seminar und wurde daun Lehrer in Kiel und 
in Hamburg. Sein reger Fortbildungstrieb veranlaßte 
ihn, mit Eifer jede Gelegenheit zur Erweiterung ſeiner 
Kenntniſſe zu benutzen; ſo hörte er Vorleſungen an der 
Univerſität in Kiel und im Johanneum in Hamburg und 
trieb nebenbei Mathematik, Naturwiſſenſchaft, Geſchichte, 
Literatur und Nationalökonomie. Im Herbſt 1894 legte 
er ſein Amt als Lehrer nieder, um die geſchäftliche Leitung 
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des neugegründeten „Harburger Volksblattes“ zu über- 
nehmen, deſſen Redaktor er ſpäter wurde. Seine genofjen- 
ſchaftliche Tätigkeit begann er als Aufſichtsrat des Har- 
burger Konſumvereins. Im Jahre 1900 wurde er Re⸗ 
daktor des „Wochenberichts“ der Großeinkaufsgeſellſchaft 
deutſcher Konſumvereine. 1901 übernahm er die Errich 
tung der Schriftleitung dieſer Organiſation, an deren 
Spitze er verblieb, bis im Jahre 1904 die Schriftleitung 
der Großeinkaufsgeſellſchaft unter dem Titel Sekretariat 
an den neugegründeten Zentralverband deutſcher Konſum 
vereine überging. Als Sekretär dieſer Organiſation ent⸗ 
faltet Herr Kaufmann eine außerordentlich rege Tätigkeit, 
und es iſt ſicher nicht zu viel geſagt, wenn man ihm das 
Hauptverdienſt an der hocherfreulichen Entwicklung des 
deutſchen Konſumvereinsweſens zuſchreibt. Die ſchweize⸗ 
riſchen Konſumgenoſſenſchafter, die Herrn Kaufmann ſchon 
aus ſeiner ausgedehnten literariſchen Tätigkeit kennen, 
werden erfreut ſein, nun auch die perſönliche Bekanntſchaft 
dieſes hochverdienten Genoſſenſchafters machen zu können. 

Von der Union cooperative des sociétés de con- 
sommation in Frankreich haben wir das Vergnügen, 
Herrn M. Daudé⸗Bancel, ihren Generalſekretär, bei uns 
begrüßen zu dürfen. Herr Daude-Bancel iſt ein Kind 
aus Frankreichs Süden und beſitzt deren lebhaftes Tem 
perament. Geboren im Jahre 1870, beſuchte er das 
College Lunelles und ſtudierte darauf Pharmaceutie in 
Montpellier. Im Alter von 23 Jahren legte er ſein 
Apotheker⸗Examen ab. Im Jahre 1893 machte Herr 
Daude-Bancel die Bekanntſchaft des Herrn Prof. Gide, 
damals Profeſſor in Montpellier. Dadurch wurde er zum 
eifrigen Anhänger der genoſſenſchaftlichen Ideen und gab 
ſeiner Ueberzeugung in zahlreichen Zeitungen und Zeit⸗ 
ſchriften Frankreichs und des Auslandes Ausdruck. Außer⸗ 
dem gab er auch mehrere viel geleſene genoſſenſchaftliche 
Schriften heraus. Herr Daude-Bancel wirkte als Apotheker 
in den öſtlichen Pyrenäen, als im Jahre 1902 das Zentral; 
komitee des franzöſiſchen Genoſſenſchaftsverbandes mit dem 
Geſuche an ihn trat, ſich ganz der konſumgenoſſenſchaft⸗ 
lichen Bewegung zu widmen und in deren Dienſt zu treten. 
Er nahm den Ruf an und bekleidete von da an das Amt 
des Generalſekretärs der Union cooperative. Nebenbei 
beſorgte er die Redaktion des Verbandsorgans „L. Union 
coopérative“. Neben der aufreibenden Tätigkeit, die ihm 
dieſe Funktionen auferlegen, findet Herr Daudé-Bancel 
noch Zeit, zahlreiche genoſſenſchaftliche Vorträge in ganz 
Frankreich zu halten. Er iſt ein eifriger und überzeugter 
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Genoſſenſchafter und wir freuen uns, ihn einmal in unſerer 
Mitte zu ſehen. 

Großbritannien ſendet uns vier Vertreter, von 
denen zwei, die Herren J. C. Gray und William Maxwell, 
den ſchweizeriſchen Genoſſenſchaftern bereits bekannt find. 
Herr J. C. Gray, Generalſekretär des britiſchen Genoſſen— 
ſchaftsbundes, beſuchte ſeit 1900 faſt alljährlich unſere Dele— 
giertenverſammlungen und hat ſich in der Schweiz die 
Sympathie aller erworben, mit denen er in Berührung 
kam. Welch hohes Anſehen Mr. Gray auch in den Kreiſen 
der britiſchen Genoſſenſchafter genießt, geht daraus hervor, 
daß er an ihrem letztjährigen Kongreß mit der ehrenvollen 
Aufgabe betraut wurde, die feierliche Eröffnungsanſprache 
zu halten, über deren Inhalt wir ſeinerzeit ausführlich 
berichteten. 

Auch Herr William Maxwell, Präſident des ſchottiſchen 
Großeinkaufsverbands, war ſchon unſer Gaſt, und zwar an 
der Delegiertenverſammlung in Vivis, bei welchem Anlaß 
wir ſeine außerordentlich vielſeitigen Verdienſte um unſere 
Bewegung zu ſchildern verſuchten. Wo immer wir uns 
auf dem Felde der ſchottiſchen Genoſſenſchaftsbewegung 
umſchauen mögen, überall werden wir die Spuren Max⸗ 
wells finden. So umfaſſend, tief- und weitgreifend iſt 
das Wirken dieſes Mannes, daß er gewiſſermaßen als 
Verkörperung der ſchottiſchen Genoſſenſchaftsbewegung er- 
ſcheint. In ſeinem weitblickenden Geiſte entſtand der Plan 
zu den großartigen in Shieldhall vereinigten Genoſſen⸗ 
ſchaftsfabriken, die alle muſterhaft eingerichtet ſind und 
auf der Höhe der Zeit ſtehen. In dieſer groß angelegten 
induſtriellen Kolonie iſt kein Bauwerk, kein Betrieb, keine 
Maſchine und keine Satzung der Arbeitsordnung, an der 
nicht Maxwell ſeinen Anteil genommen hätte. Auf dem Felde, 
das noch 1886 ein öder Weideplatz war, finden heute Tauſende 
von Arbeitern ihr Brot. Maxwell iſt ein entſchiedener 
Verfechter der Vollgenoſſenſchaft. Er will nicht allein den 
Konſum, ſondern auch die Produktion und das Woh⸗ 
nungsweſen genoſſenſchaftlich organiſieren. — In den 
Herren H. J. Youngs und Thomas Adams bewillkommnen 
wir die Vertreter des engliſchen Großeinkaufsverbands, 
in deſſen Zentralkomitee ſie vor kurzem gewählt wurden. 
Beide Herren ſind verdiente Genoſſenſchafter, die kennen 
zu lernen uns ein großes Vergnügen bereitet. 

Leider iſt im letzten Augenblick aus Italien die 
Nachricht gekommen, daß es dem angemeldeten Vertreter 
der Unione eooperativa in Mailand, Herrn L. Buffoli, 
nicht möglich ſei, an unſern Verhandlungen teilzunehmen. 
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Wir bedauern ſehr, daß es uns nicht vergönnt iſt, dieſen 
verdienſtvollen Genoſſenſchafter unter uns ſehen zu 
dürfen und hoffen, er werde uns ein anderes Mal beſuchen. 

Auch dieſes Jahr wieder ſchickt uns der Zentralver— 
band öſterreichiſcher Konſumvereine einen Vertreter in der 
Perſon des Herrn Wilhelm A. Wilhelm aus Außig. Herr 
Wilhelm wurde im Jahre 1871 in Kottomirſch (Böhmen als 
Sohn eines Kleinbauers geboren. Nach Uebernahme des 
kleinen väterlichen Anweſens betätigte er ſich frühzeitig im 
landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaftsweſen. Im Jahre 1899 
nahm er an der Gründung der Außiger Arbeiter- 
bäckerei lebhaften Anteil, deren Kaſſier er noch 
im ſelben Jahre wurde. Dieſe Produktivgenoſſen— 
ſchaft iſt heute eine der beſtgeleiteten und -einge- 
richteten Arbeiterbäckereien in Oeſterreich. Bei 
der Gründung des Konſumvereins „Vorwärts“ 
in Außig nahm Herr Wilhelm ebenfalls Anteil 
und wurde bei der Gründung zum Vorſitzen 
den des Auſſichtsrates gewählt. Mit dem 
vorigen Jahre übernahm er die Leitung dieſes 
Konſumvereins, nachdem er aus dem Auſſichts— 
rate ausgeſchieden und als Obmann des Vor— 
ſtandes gewählt worden war. 

Nach außen iſt er als Obmann des Dijtrikts- 
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unermüdlich ſowohl mündlich als auch ſchriftlich 
für die Ausbreitung der modernen Konſumgenoſſenſchafts— 
bewegung in Böhmen tätig. 

Schließlich ſei noch ehrend erwähnt, daß auf erfolgte Ein 
ladung auch die Regierung von Baſel Stadt einen 
Vertreter abgeordnet hat in der Perſon des Herrn E. Wull- 
ſchleger, den wir ebenfalls beſtens willkommen heißen. Die 
erfolgreiche Tätigkeit des Herrn Wullſchleger für das Wohl 
der arbeitenden Klaſſen iſt zu bekannt, als daß wir hier 
des Nähern darauf einzutreten brauchten. Wie alle andern 
Beſtrebungen für die Hebung des Volkswohls, beſitzt auch 
die Genoſſenſchaftsbewegung in Herrn Wullſchleger einen 
verſtändnisvollen Freund und Förderer. 

Von der Regierung des Kantons Baſelland, die 
ebenfalls zur Teilnahme eingeladen wurde, iſt keine Ver— 
tretung angemeldet worden, und der Gemeinderat von 
Pratteln hat es rundweg abgelehnt, jemand an unſere 
Feier abzuordnen. 

Wir hoffen, die werten Gäſte werden von dem Ver— 
laufe der Delegiertenverſammlung befriedigt werden und 
ein gutes Andenken mit ſich nach Hauſe nehmen. 
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zu werden, im Intereſſe der 
Sache ſelbſt. Wir bedauern lebhaft, daß es 
dem Vorſtand des II. Kreiſes nicht möglich war, 
ebenfalls eine Tagung zu veranſtalten. 

Es iſt uns aufgefallen, daß gegen den 
Art. 3 des Reglementes für die Delegierten— 
verſammlungen Front gemacht und die Be— 
ſtimmung betreffend einleitende Referate be- 
kämpft wird. Da halten wir es mit dem Ver⸗ 
bandsvorſtand, daß ſolche orientierende Referate 
notwendig ſind, da ſich dann die Diskuſſion viel 
fruchtbarer geſtalten wird als ohne Referat, nur 
ſollen letztere eben keine zeitraubende Band— 
würmer werden. In allen Parlamenten ſind 
einleitende, den Verhandlungsgegenſtand er— 
läuternde Referate üblich, und ebenſo an andern 
Verſammlungen. Warum ſoll der Verband ſchweiz. Konſum⸗ 
vereine denn eine Ausnahme machen? Im übrigen hat ja auch 
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Was die Gründung einer Penſionuskaſſe anbetrifft, 
ſo wagen wir uns darüber kein Urteil zu äußern. Der 
Gedanke iſt ein humaner, aber die Gründung iſt jedenfalls 
ein gewagtes Werk. Wenn es aber gelingen ſollte, wäre 
es eine große Tat, und daß das Projekt Anklang findet, 
beweiſt ſeine ſympathiſche Aufnahme. Der Verband hat 
ſeit ſeiner Gründung ſchon manches Problem gelöſt, das 
bei ſeinem Auftauchen nicht realiſierbar ſchien. Man braucht 
ſich ja nicht zu übereilen, „langſam aber ſicher“, ſei die 
Loſung. So ſehen wir denn dem Ergebnis der Beratung 
über dieſes hochwichtige, von humanem Geiſte getragene 
Projekt mit Intereſſe entgegen. 

Ein Miniſter über die Nützlichkeit der Konſumvereine. 
Im württembergiſchen Landtag fand in der letzten Seſſion 
ein intereſſanter Meinungsaustauſch über die Konſum⸗ 
vereine ſtatt. Anlaß dazu gab ein vom Bauernbund ein— 
gebrachter und vom Abgeordneten Hiller verfochtener An⸗ 

trag, wonach die Staatsregierung erſucht werden ſollte, 
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einen Geſetzesentwurf vorzulegen, auf Grund deſſen die 
beſtehende Warenhausſteuer auf die Konſumvereinsgroß— 
betriebe auszudehnen und den Staatsbeamten die 
Teilnahme an der Leitung und Verwaltung 
von Konſumvereinen zu unterſagen ſei.“ 

Nach mehrſtündiger Debatte, an der ſich in hervor- 
ragendem Maße der Sekretär des württembergiſchen Ge— 
noſſenſchaftsverbandes, Herr Feuerſtein, und Dr. Mül⸗ 
berger, Oberbürgermeiſter, beteiligten, nahm auch Miniſter 
v. Riſcheck das Wort und führte u. a. folgendes aus: 

Ich möchte nicht beſtreiten, daß die Konſum⸗ 
vereine, die einen ausgedehnten Mitgliederkreis haben, den 
Betrieb der kleinen Detailgeſchäfte vielfach, und zwar er- 
heblich mehr als es durch die Warenhäuſer geſchieht, be- 
einträchtigen. Aber die Frage iſt eben die, ob die Schä- 
digung der kleinen Detailgeſchäfte einen ausreichenden 
Grund dafür abgibt, die Konſumvereine einer Ausnahme— 
beſteuerung zu unterwerfen. Dieſe Frage haben bisher Re⸗ 
gierung und Stände verneint, und ich ſtehe auch heute 
noch auf dieſem Standpunkt. Ich kann mich enthalten, 
im einzelnen darauf einzugehen, daß die Konſumvereine 
eine rechtlich durchaus ſtatthafte Förderung der wirtſchaft— 
lichen Intereſſen ihrer Mitglieder bieten, daß ſie regu— 
lierend auf die Preiſe einwirken und einem allzu- 
großen Unternehmergewinn entgegentreten, daß ſie durch 
das Prinzip der Barzahlung zur Sparſamkeit erziehen, 
daß ſie überhaupt dem allgemeinen Grundſatz 
entſprechen, daß man wirtſchaftliche Erfolge 
erzielen ſoll unter möglichſter Erſparung von 
Kapital, Arbeit und Zeit, und daß fie unter Um 
ſtänden eine ſehr erwünſchte Waffe gegen die Truſts und 
Syndikate bilden, namentlich dann, wenn ſich dieſe auch 
der Lebensmittelverſorgung des Volkes zuwenden wollten. 
Daß den Vorteilen der Konſumvereine auch Nachteile 
gegenüberſtehen, das läßt ſich ja nicht beſtreiten. Aber 
wenn der vom Herrn Abg. Körner (ein gehäſſiger Kon- 
ſumvereinsfeind. D. Red.) neulich angeführte Satz richtig 
iſt, daß eine Genoſſenſchaft nur dann gut iſt, wenn ſie 
vielen nützt und nur einzelne benachteiligt, ſo müßte von 
dieſem Satze aus gerade der Herr Abg. Körner ein Lob» 
redner der Konſumvereine werden. Denn es läßt ſich 
nicht verkennen, daß ein gut geleiteter und 
gute Waren abſetzender Konſumverein vielen 
Tauſenden ſeiner Mitglieder nützt und daß dieſem 
Nutzen doch nur die Schädigung einer relativ recht kleinen 
Zahl von Detailhändlern gegenüberſteht. Außerdem iſt es 
offenbar ein Widerſpruch, wenn man einerſeits die Kon— 
ſumvereine mit Feuer und Schwert bekämpft und anderer— 
ſeits den landwirtſchaftlichen Einkaufsgenoſſenſchaſten das 
Wort redet. Der Reichsverband der deutſchen landwirt— 
ſchaftlichen Geuoſſenſchaften hat im Jahre 1904 einſtimmig 
Ausführungen und Anträge zu Gunſten der landwirtichaft- 
lichen Genoſſenſchaften und gegen den Detailhandel gut— 
geheißen, die mit dem gleichen Rechte auf die Konſum— 
vereine angewendet werden können. In denſelben heißt 
es u. a.: 

Angeſichts dieſer Vorgänge erſchallt freilich die be— 
liebte Klage, die feſteſte Säule der Staats- und Ge— 
ſellſchaftsordnung — der „Mittelſtand“ — werde ver— 
nichtet. Zunächſt iſt klar, daß der Landwirt doch auch 
zum Mittelſtand gehört und die Erhaltung eines ge— 
ſunden, lebenskräftigen Landwirtſtandes zum mindeſten 
eine gleich dringliche Forderung wohlverſtandener Mittel- 
ſtandspolitik darſtellt. Im übrigen werden viele ge— 
ſtehen, daß jene Art des „Mittelſtandes“, das Händler— 
tum, in unſerer heutigen Wirtſchaftsordnung einen etwas 
ungebührlich großen Raum einnimmt. In der Zeit von 
1882 bis 1895 hat ſich die Zahl der Händler relativ 
viermal ſo ſchnell wie die Bevölkerung vermehrt. Dieſe 
Zunahme der nicht der Warenproduktion, ſondern nur 
ihrer Vermittlung dienenden Bevölkerungsgruppe läßt 
ſich nicht ohne weiteres als eine erfreuliche Erſcheinung 


beſprechen. Wer die Verhältniſſe unſeres Kleinhandels 
in Stadt und Land unbefangen beurteilt, muß zugeben, 
daß es ſich häufig um recht überflüſſige Exiſtenzen 
handelt, deren Beſeitigung keinen Verluſt 
für die Volkswirtſchaft bedeutet; die Volks— 
wirtſchaft im ganzen gewinnt dadurch nur. 

Dann wurde einſtimmig von dem zahlreich beſuchten 
20. Deutſchen landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaſtstag be 
ſchloſſen, zu erklären: 

1. Die neuerdings beſonders heftigen Angriffe des 
Handels gegen die landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften 
jind nur der Ausdruck einſeitigſter Inter 
eſſenvertretung und entbehren volkswirt— 
ſchaftlicher Berechtigung. 

2. Demgemäß ſind alle Beſtrebungen, die Tätigkeit 
der landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften, ſei es auf ge— 
ſetzgeberiſchem, ſei es auf adminiſtrativem Wege, durch 
beſondere Ausnahmebeſtimmungen einzuſchränken, ent 
ſchieden abzulehnen. 

Meine Herren! Ich will mich nicht ohne weiteres 
mit dieſen Ausführungen identifizieren, aber ich mache dar- 
auf aufmerkſam, daß das, was hier zu Gunſten der land- 
wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften und gegen den Detailhandel 
gejagt wird, mit dem gleichen Rechte von den Konſum⸗ 
vereinen und gegenüber der Konkurrenz des Detailhandels 
meines Erachtens geſagt werden kann! 

Der Antrag Hiller kommt ſodann zu dem weiteren 
Wunſche, es möge die Regierung die Beamten von dem 
Beitritt und von der Mitwirkung an den Konſumvereinen 
möglichſt zurückhalten. Die Regierung hat ſich bisher auf 
den bekannten Standpunkt geſtellt, daß ſie den Beamten 
von der ſiebenten Rangſtufe aufwärts die nach dem Be— 
amtengeſetz erforderliche Genehmigung zum Eintritt in den 
Vorſtand oder in den Aufſichtsrat eines Konſumvereins 
nicht erteilt, daß ſie dagegen bei Beamten von der achten 
Rangſtufe abwärts im einzelnen Falle darüber entſcheidet, 
ob die Genehmigung erteilt werden kann oder nicht, und 
daß ſie, was den Beitritt von Beamten zu Konſumvereinen 
als einfache Mitglieder betrifft, den Beamten irgend welche 
Verhaltungsmaßregeln nicht gibt, ſondern das dem Er— 
meſſen und den Verhältniſſen der einzelnen Beamten über- 
läßt. Seitdem wir uns das letztemal über dieſe Frage 
unterhalten haben, iſt mir nicht bekannt geworden, daß 
ſich Verhältniſſe ergeben hätten, welche eine Aenderung 
dieſer von der Kammer gebilligten Grundſätze erforderlich 
machen würden. Ein Verbot, den Konſumvereinen beizu— 
treten, wäre ein unerträglicher und unbegründeter Ein— 
griff in die perſönliche Freiheit der Beamten. Es ſind 
mir von Bezirksbeamten wiederholt Klagen zugekommen, 
daß die Detailhändler auf dem Lande differenzieren in der 
Preisberechnung für ihre Kunden, daß gefragt wird: für 
wen iſt es? Wenn es dann heißt: „für die Frau Ober— 
amtmann,“ wird der Preis um 10 oder 15 Prozent höher 
beſtimmt als ſonſt. Wenn ſchließlich auf die Beſtrebungen 
der Sozialdemokratie hingewieſen wird, die Konſumvereine 
unter ihren Einfluß zu bekommen, ſo ſcheint mir — ich 
ſehe ganz ab von der Frage, ob die Annahme begründet 
iſt oder nicht — die gewünſchte Abhaltung der Beamten 
von dem Eintritt in die Konſumvereine die möglichſte 
Einſchränkung des Einfluſſes der Sozialdemokratie auf die 
Konſumvereine nicht zu erreichen, ſondern eher das Ge— 
genteil.“ 

Der Antrag des Bauernbundes wurde ſchließlich mit 
überwältigendem Mehr abgelehnt (68 gegen 10 Stimmen). 


Landmirtſchaftliches Genoſſenſchaftsweſen. 


J. Kongreß des internationalen Bundes der landwirt— 
ſchaftlichen Genoſſenſchaften. Am 22. Mai wurde der 
Kongreß in Wien unter zahlreicher Beteiligung von Dele— 


— 
= 
2 
Ss» 
I 
» 
Ks 
— 


gierten aus Deutſchland, Oeſterreich, Italien, Frankreich 
und anderen Staaten eröffnet. Die Schweiz war vertreten 
durch die Herren H. Abt, Präſident des V. 9. 1. G., National- 
rat Jenny, Präſident des Verbands der berniſchen landw. 
Genoſſenſchaften, Dr. E. Laur, Bauernſekretär, Prof. Hans 
Moos und Dr. Moſer, Direktor der landw. Schule in Rüti. 

Der Vorſitzende, Herr W. Haas, Generalanwalt des 
deutſchen Reichsverbandes landw. Genoſſenſchaften, eröffnete 
die Verhandlungen mit einer Anſprache, der wir folgende 
Ausführungen entnehmen: 

„Meine Herren! Der Genoſſenſchaftsgedanke hat in 
wenig Jahrzehnten in moderner, auf der Geſetzgebung 
beruhender wirtſchaftlicher Form überall eine Heimat ge— 
funden, er iſt bis nach Japan und Oſtindien Gemeingut 
faſt aller Völker geworden, und allerwärts iſt man eifrig 
beſtrebt, dieſen Gedanken praktiſch zu verwirklichen zum 
Nutzen und zum reichen Segen für die im Erwerbs- und 
Wirtſchaftsleben tätigen Volksgruppen. Ueberall hat man 
große und kleine Werkſtätten für die genoſſenſchaftliche Be— 
tätigung auf dem Boden der Selbſthilfe geſchaffen, ſie zum 
gemeinſamen Tun zuſammengeſchloſſen und damit ein Werk 
geſchaffen, das kaum ſeinesgleichen hat. Und dieſer aller- 
wärts vorhandene Wetteifer ſollte nur innerhalb der einzelnen 
Nationen ſich geltend machen dürfen, ohne daß eine Ver- 
bindung nach Außen zuläſſig ſei? Wer dieſen Grundſatz 
verteidigen wollte, würde eine unzuläſſige Engherzigkeit 
beweisen, ſeine Zeit nicht verſtehen und ſeinen Zeitgenoſſen 
keinen guten Rat erteilen. 

Nein, das Genoſſenſchaftsweſen iſt gottlob das— 
jenige neutrale Gebiet, auf dem ſich die Anhänger 
aller Konfeſſionen, aller Parteianſchauungen zur ge 
meinſamen Arbeit und zur Förderung der Volkswohl⸗— 
fahrt brüderlich die Hand reichen können. Das 
gilt nicht nur für die einzelnen Staaten, das gilt auch für 
die Nationen unter ſich, zwiſchen denen in dieſer Beziehung 
keine Gegenſätze beſtehen. 

Für eine internationale genoſſeuſchaftliche Ver- 
bindung, insbeſondere für die eine gewiſſe Gleichartigkeit 
der Verhältniſſe aufweiſenden landwirtſchaftlichen oder ſagen 
wir beſſer ländlichen Genoſſenſchaften bietet ſich anderer- 
ſeits eine Fülle von Berührungspunkten. Allerdings liegt 
nahe, daß, wenn dieſelben Beachtung finden und zu einem 
Zuſammenſchluß führen, dies nur unter der Bedingung 
geſchehen kann, daß jede Nation nach wie vor ihren ge— 
noſſenſchaftlichen Organismus nach außen hin als ein in 
ſich abgeſchloſſenes Ganze betrachte und daß die Verbindung 
keinerlei Einfluß auf die Unabhängigkeit und innere 
Selbſtändigkeit dieſer nationalen Einheiten haben darf! 
Aber unter dieſer Vorausſetzung iſt eine gemeinſame 
Arbeit, eine gegenſeitige Belehrung und Unterſtützung 
dankbar erwünſcht, ja ich darf ſagen für die Geſamtheit 
geradezu geboten. 

Und nicht nur um die Erörterung theoretiſcher 
Fragen und die Ausbildung der Formen, um die 
weitere Ausdehnung des genoſſenſchaftlichen Arbeitsgebietes, 
auf dem ſich täglich neue Aufgaben herandrängen, handelt 
es ſich. Nein, auch um materielles Zuſammenwirken und 
gemeinſames Frontmachen unſeren Gegnern gegenüber, um 
gemeinſame Intereſſenvertretung, um gegenſeitige Unter- 
ſtützung jeder, namentlich materieller, Art wird es hierbei 
ankommen. Auf ſolcher Baſis iſt unſer junger Bund auf- 
gebaut, dieſe Erwägungen haben ſeine Entſtehung veranlaßt, 
und unter Feſthaltung dieſer Grundſätze wird er, ſo Gott 
will, vorankommen.“ 

Ueber die Aufgaben und Ziele des neuen internationalen 
Bundes lag ein Bericht des Vorſitzenden im Druck vor. 
In demſelben heißt es u. a.: 

„Ein kurzer Rückblick auf die Entſtehung des Bundes 
zeigt, daß dieſelbe den engen freundſchaftlichen Beziehungen 
zwiſchen den landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaftsverbänden 
in den europäiſchen Ländern, welche zum Teil alten Da⸗ 
tums, zu verdanken iſt. Allerdings beſchränkte die Füh⸗ 


lungnahme ſich in der Hauptſache auf gegenſeitige Aus- 
kunftserteilungen in genoſſenſchaftlichen Fragen, auf den 
Austauſch der Fachpreſſe und Produkte der genofjenichaft- 
lichen Literatur, auf die Mitteilung der Reglemente und 
Druckſachen für den inneren Betrieb, auf den gegenſeitigen 
Beſuch auf Verſammlungen und Verbandstagen und auf 
das gelegentliche Zuſammentreffen der in der Genoſſen— 
ſchaftsbewegung führenden Männer zur Beratung und 
zum Meinungsaustauſch. 

Gemeinſame materielle Zwecke kamen hierbei ebenſo— 
wenig in Frage, wie eine gemeinſame direkte Intereſſen— 
vertretung und Förderung in feſterer Form. Erſt zwei 
beſondere Anläſſe in den letzten Jahren, ſo der Inter— 
nationale Genoſſenſchaftskongreß zu Budapeſt 1904, ſodann 
das Zuſammenſein von Genoſſenſchaftsleitern bei den Ver⸗ 
handlungen über die Begründung des Weltagrarinſtitutes 
1905 in Rom und die daran ſich anſchließenden weiteren 
Zuſammenkünfte, ließen die Idee eines engeren Zujammen- 
ſchluſſes der Zentralverbände landwirtſchaftlicher Genoſſen— 
ſchaften in den europäiſchen Ländern reifen. 

Zwar beſtand damals ſchon ſeit einer Reihe von 
Jahren unter engliſcher Führung eine „Internationale Ge— 
noſſenſchaftsallianz“, die periodiſch internationale Genoſſen— 
ſchaftskongreſſe veranſtaltet hat. Der Verſuch, in dieſer 
Allianz alle beſtehenden Genoſſenſchaften, und 
namentlich diejenigen landwirtſchaftlichen Charakters, zu 
vereinigen, muß aber als geſcheitert und bei den 
zum Teil vollſtändig divergierenden Inter— 
eſſen der verſchiedenen Genoſſenſchaftsgruppen 
als undurchführbar bezeichnet werden. Das hat 
ſich insbeſondere bei der letzten Tagung dieſer Allianz in 
1904 zu Budapeſt gezeigt. Der Mitgliederkreis der Allianz 
iſt inzwiſchen durch den Austritt größerer Verbände redu— 
ziert. Für die ländlichen Genoſſenſchaften der ver- 
ſchiedenen Länder iſt hiernach die internationale Genoſſen— 
ſchaftsallianz ohne erhebliche Bedeutung. Dieſer 
Meinung iſt übereinſtimmend ſeitens der Vertreter der 
ländlichen Genoſſenſchaftsverbände insbeſondere in Budapeſt 
in privater Beratung Ausdruck gegeben worden. In der 
Allianz find große und kleine genoſſenſchaftliche Körper— 
ſchaften. Vereinigungen anderer Art und Einzelperſonen 
zuſammenzubringen geſucht; die Tätigkeit derſelben erſtreckte 
ſich von Anfang an auf außerhalb des genoſſenſchaftlichen 
Arbeitsgebietes liegende Fragen. Heute darf man 
ſagen, daß in der Allianz hauptſächlich nur 
die genoſſenſchaftlichen Organe der Konju- 
menten vereinigt ſind und ſchon aus dieſem 
Grunde für die landwirtſchaftlichen Genoſſen— 
ſchaften darin ſo gut wie kein Raum iſt. 

Demzufolge gewann der Gedanke des beſonderen in- 
ternationalen Zuſammenſchluſſes der landwirtſchaftlichen 
Genoſſenſchaften, allerdings auf ganz anderer Grundlage, 
wie ſie in der Allianz vorhanden iſt, immer mehr An- 
hänger und trat der Verwirklichung näher. 

Dem Anwalte des Reichsverbandes der deutſchen 
landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften wurde bereits kurz 
nach dem Budapeſter Kongreß der Auftrag zur Einberufung 
einer aus Vertretern der genoſſenſchaftlichen Zentralor— 
ganiſationen Italiens, Oeſterreichs, der Schweiz und Deutſch⸗ 
lands beſtehenden, zunächſt informatoriſchen, Konferenz 
erteilt. 

Die Ausführung des Auftrages erfuhr einen Aufſchub, 
als auf die hochherzige Initiative des Königs von Italien 
die Frage der Errichtung eines „Weltagrarinſtitutes“. 
das ja auch die genoſſenſchaftlichen Fragen in ſeinen Wir— 
kungskreis einbeziehen ſollte, in den Vordergrund der Er— 
örterungen getreten war. Als aber in den Verhandlungs- 
tagen über die Errichtung dieſes Inſtitutes in Rom die 
Entſcheidung dahin fiel, daß es ſich um ein ausſchließ⸗ 
liches Staatsinſtitut ohne direkte Berückſichtigung der 
großen landwirtſchaftlichen Körperſchaften handeln ſollte, 
wurde in Rom ſeitens maßgebender Perſönlichkeiten von 
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neuem angeregt, nunmehr eine ſelbſtändige Vereinigung 
der großen landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaftsverbände der 
europäiſchen Länder alsbald anzubahnen. . 

Im Auguſt 1905 ift dann von der Federazione 
Italiana dei Consorzi Agrari in Piacenza 
für die geplante Konferenz ein Programmentwurf vor— 
gelegt worden, in deſſen Vordergrund allerdings die 
Löſung wirtſchaftlicher Fragen ſtand, während man 
in andern Ländern, ſo in Deutſchland, zunächſt mehr 
theoretiſche Fragen voranſtellen und der Löſung 
dieſer, ſoweit möglich, wirtſchaftliche Fragen folgen laſſen 
wollte. 

Nach allen dieſen und weitern mündlichen und ſchrift⸗ 
lichen Vorverhandlungen kam es zu der am 19. und 20. 
April 1906 zu Luzern abgehaltenen Konferenz land— 
wirtſchaftlicher Genoſſenſchafts-Verbände 
Deutſchlands, Italiens, Oeſterreichs und der 
Schweiz zwecks Beſprechung der Frage der 
Gründung eines internationalen Bundes der 
landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften. 

In der Konferenz, welche von 15 Delegierten der 
vier Länder beſchickt war, wurde zunächſt eingehende Er- 
örterung gepflogen, ob und aus welchen Gründen die 
Errichtung eines Internationalen Bundes empfehlenswert 
erſcheint. Hierbei erachtete man es wiederholt für nützlich 
und notwendig, daß die genofjenjchaftlichen Zentralverbände 
der landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften in den benach— 
barten, wie überhaupt in den europäiſchen Ländern engere 
Fühlung als ſeither erhalten, um auf ſchriftlichem und 
mündlichem Wege die mannigfachen Erfahrungen auf 
den genoſſenſchaftlichen Arbeitsgebieten auszutauſchen und 
gegenſeitig nutzbar zu machen. 

Das Bedürfnis zur Errichtung des „Internationalen 
Bundes“ wurde des weiteren mit Rückſicht auf die ſtän⸗ 
digen, ebenſo unbegründeten als gehäſſigen Angriffe des 
unreellen Handels, unter denen das Genoſſenſchaftsweſen 
in allen Ländern zu leiden hat, als vorliegend erachtet. 

Auch die immer mehr erſtarkende Syndikatsbildung, 
die vielfach über die Grenze des Einzellandes hinausgeht, 
iſt in mannigfacher Beziehung ein Moment, welches zu einer 
geſchloſſenen Stellungnahme der landwirtſchaftlichen Ge— 
noſſenſchaften Anlaß gibt. 

Dazu bietet ſich ein reiches, vielſeitiges Arbeitspro- 
erm man braucht nur an die Ausgeſtaltung und Ver- 

eſſerung in der Organiſation des Perſonal- und Realkredits, 
an die Sammlung, Zuſammenſtellung und Veröffentlichung 
von Material aller Art über die genoſſenſchaftliche Geſetz⸗ 
gebung, an den Ausbau und die Vereinheitlichung der ge— 
noſſenſchaftlichen Statiſtik u. ſ. w. zu erinnern. Alle dieſe 
Fragen geben ein mehr als ausreichendes Arbeitsmaterial ab.“ 

Das für den Bund aufgeſtellte Arbeitsprogramm 
weiſt folgende Punkte auf: 

1. Die Organiſation des genoſſenſchaftlichen Kredits. 
und Perſonalkredit.) 

2. Die Organiſation des genoſſenſchaftlichen Einkaufs und 
Verkaufs landwirtſchaftlicher Bedarfsſtoſſe und Erzeugniſſe. Grenzen 
der Tätigkeit auf dieſem Gebiete. Soll nur die Zentraliſation des 
Betriebs landwirtſchaftlicher Bedarfsſtoffe und Produkte oder auch 
Waren anderer Art in Frage kommen? 

3. Organiſation der landwirtſchaftlichen Produktivgenoſſen⸗ 
ſchaften, Molkereigenoſſenſchaften, Winzergenoſſenſchaften, Viehverwer⸗ 
tungsgenoſſenſchaften u. ſ. w. 

4. Prüfung der Frage, ob auf dem Gebiet des landwirtſchaft⸗ 
lichen Kredits, des Ein- und Verkaufs und der Produktion eine 
emeinſchaftliche Operation über die Grenze des einzelnen Landes 
binaus oder mindeſtens eine gegenſeitige Hilfeleiſtung ratſam und in 
welcher Weiſe ausführbar erſcheint. 

5. Die Beſteuerung der Genoſſenſchaften und 

6. das genoſſenſchaftlich organiſierte Verſicherungsweſen. 

Im Verlaufe der Verhandlungen erörterte Profeſſor 
Dufourmantelle (Paris) die Möglichkeit des Beitritts der 
genoſſenſchaftlichen Organiſationen Frankreichs, und Graf 
Mailath (Budapeſt) gab ſogar der Bereitwilligkeit der un- 
gariſchen genoſſenſchaftlichen Organiſation Ausdruck, ſich 
dem Bunde anzuſchließen. 


(Real- 


Konferenz des VII. Kreiſes. F.-Korr.) Die Konferenz 
vom 16. Juni in Delsberg war nur von 23 Delegierten 
beſucht. Nicht vertreten waren die Vereine von Bennwil, 
Buus, Gelterkinden, Laufenburg, Magden, Maiſprach, Or- 
malingen und Siſſach, alſo alles kleinere Vereine, die Auf— 
klärung und Belehrung am allernotwendigſten hätten. 
Auffallend iſt, daß ſich der kleine Verein in Ormalingen 
an den letzten drei Konferenzen nicht vertreten ließ. Es 
macht den Eindruck, als ob die Ormalinger Genoſſenſchafter 
feine Belehrung nötig hätten. Unſere Kreiskonferenzen 
ſind doch nicht ſo trocken, daß dies jemand abſchrecken 
könnte. 

Vom Verbande waren anweſend die Herren Jäggi, 
Plüß und Hof. 

Das Protokoll der letztjährigen Herbſtkonferenz in 
Waldenburg wurde einwandlos genehmigt. Das Traktan— 
dum 3: Bericht und Anträge der Propagandakommiſſion, 
wurde durch ein einläßliches Referat von Herrn Dr. Weckerle 
eingeleitet. Er gab Bericht über die Tätigkeit der Pro— 
pagandakommiſſion und erläuterte die verſchiedenen Pro— 
grammpunkte. Die Diskuſſion bewegte ſich zumeiſt in 
zuſtimmendem Sinne, und es wurden ſchließlich die Anträge 
acceptiert. Herr Präſident Schwob ermunterte die An— 
weſenden, ſich der genoſſenſchaftlichen Propaganda anzu— 
nehmen und erſuchte die einzelnen Vereine, ihre Propa- 
gandakommiſſion zu beſtellen. Ein Antrag, die Kreis- 
kommiſſion (jo lautet der neue Titel) von 5 auf 7 Mit- 
glieder zu erhöhen, beliebte. Es wurden in dieſelbe gewählt 
die Herren Dr. Weckerle, Baſel (bisher), Flubacher, Lieſtal 
(bisher), Kunz, Oberwil (bisher), Müller, Waldenburg 
bisher), Rickenbacher, Birsfelden (bisher), Spanhauer, 
Delsberg (neu) und Weißberger, Rheinfelden (neu). 

Es folgte nun die Beſprechung der Traktanden zur Dele— 
giertenverſammlung des V. S. K. Herr Verbandsverwalter 
Jäggi beſprach in eingehendem und geſchicktem Votum die 
wichtigſten Traktanden. Mit Ausnahme des Traktandums 
betreffend die Penſions- und Hilfskaſſe wurden alle andern 
in zuſtimmendem Sinne beſprochen und erledigt. Das 
genannte Traktandum gab zu einer ſehr lebhaften Dis- 
kuſſion Veranlaſſung. Der Grund lag zumeiſt darin, daß 
die Anträge des Verbandsvorſtandes etwas verſpätet den 
einzelnen Vereinen zugeſtellt worden ſind, um ſie mit aller 
Muße zu prüfen. Die Gefahr lag einen Moment nahe, 
daß die ganze Angelegenheit verſchoben und zu weiterer 
Prüfung an eine Kommiſſion gewieſen werden ſollte. Die 
hierauf von Herrn Jäggi gegebenen weitern Aufklärungen, 
daß ſich die Delegiertenverſammlung in keiner Weiſe binde 
und es vollſtändig in den Händen der die Kaſſe grün— 
denden Vereine liege, die Statuten beliebig zu ändern, 
ergab zum Schluſſe einſtimmige Zuſtimmung zu den An— 
trägen des Verbandsvorſtandes. Dieſes Traktandum hat 
recht eindrucksvoll dokumentiert, wie notwendig und für 
die Delegiertenverſammlung zeitſparend die vorhergehende 
Beſprechung der Traktanden zur Delegiertenverſammlung 
durch die Kreiskonferenzen iſt, wo in kleinerem Rahmen 
die nötige Auskunft verlangt und erteilt werden kann. 

Nachdem von Lieſtal, das ſeit Beſtehen der Kreis— 
konferenzen den Vorort innehatte, eine entſchiedene Ab- 
lehnung vorlag, wurde als Vorort des VII. Kreiſes Ober— 
wil gewählt. Dem bisherigen Vorort Lieſtal wurde für 
ſeine Mühe und Arbeit durch Erheben von den Sitzen der 
Dank ausgeſprochen. 

Als Ort der nächſten Herbſt-Konferenz wurde Liejtal 
beſtimmt. 

Unter „Verſchiedenes“ regte Herr Müller in Oberwil 
an, daß der Verband die Erſtellung einer Schuhfabrik 
ernſtlich prüfe, geſtützt auf die Vorkommniſſe in jüngſter 
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Zeit. Verwalter Flubacher macht auf das traurige Ma⸗ 
növer aufmerkſam, daß es immer noch ſolche Vereine gebe, 
die ihnen vom Verband zugeſtellte Schriftſtücke in ver— 
räteriſcher Weiſe an die Konkurrenz ausliefere. So ſei 
das Zirkular des Verbandes betreffend Schuhe ausgeliefert 
worden. Solche Vorkommniſſe ſeien einfach beſchämend, und 
nur auf Beſchränktheit und Bosheit zurückzuführen. 
5 Die Vorführung von Lichtbildern mußte infolge der 
vorgerückten Zeit unterbleiben. Eine Beſichtigung der 
Räumlichkeiten der Konſumgenoſſenſchaft „Fortſchritt“ ſchloß 
die Verhandlungen. 

Produktivgenoſſenſchaftliches. Die vor einiger Zeit 
aus Anlaß eines Streiks ins Leben gerufene Produktiv— 
genoſſenſchaft der Steinhauergewerkſchaft in St. Margrethen 
iſt, dem „Grütlianer“ zufolge, in Konkurs gekommen. 
Dieſe Tatſache zeigt aufs neue, daß die Gründung von 
Produktivgenoſſenſchaften, namentlich aus Anlaß von 
Arbeitseinſtellungen, wenig Ausficht auf Erfolg hat und 
nur in ganz beſonders günſtigen Fällen unternommen 
werden kann. Wir haben in dieſem Blatte ſtets vor der 
Gründung derartiger Unternehmen gewarnt, bei denen die 
beteiligten Arbeiter, ſtatt eine beſſere Exiſtenz zu erringen, 
gewöhnlich noch den Reſt ihrer Habe einbüßen. Möchte 
auch das Schickſal der Steinhauergenoſſenſchaft in St. Mar- 
grethen zur Vorſicht mahnen. 

Oerlikon. Der Verwaltungsrat der Konſumgenoſſen— 
ſchaft in Oerlikon konſtatiert in dem uns ſoeben überſandten 
49. Geſchäftsbericht, der die Zeit vom 1. April 1906 bis 
1. April 1907 umfaßt, eine befriedigende Entwicklung des 
Vereins. Die Mitgliederzahl ſtieg von 597 auf 613, der 
Umſatz von Fr. 268,242 auf Fr. 278,645. Der Bilanz 
entnehmen wir folgende Zahlen: Unterſtützungskaſſe Fr. 
460.65, Immobilien Fr. 193,000, Mobiliarkonto Fr. 
12,454. 15, Warenvorrat Fr. 93,888. 41, Debitorenkonto 
Fr. 20,045. 84, Werttitelkonto Fr. 500, Reſervefonds Fr. 
27,974. 52, Hypotheken Fr. 167,656. 66, das Obligationen⸗ 
und Sparkaſſakapital Fr. 60,853. 25, Unfallreſerve für die 
Angeſtellten Fr. 3675.69, Abſchreibung auf dem Waren- 
lager Fr. 4643.90. Der Betriebsüberſchuß beträgt Fr. 
23,505. 91 und ſoll nach Statuten folgendermaßen verwendet 
werden: Fr. 18,000 als Rückvergütung (8 % der Waren- 
bezüge) an die Genoſſenſchafter, Fr. 1175. 29 Einlagen in 
den Reſervefonds, Fr. 3525. 89 Abſchreibung auf dem Mo- 
biliarkonto und Fr. 804. 73 Vortrag auf neue Rechnung. 

Der Bericht betont, daß die Umſatzzahlen noch be— 
deutend höher ſein könnten, wenn alle Mitglieder es ſich 
zur Pflicht machen würden, den Bedarf nur im eigenen 
Geſchäfte zu decken. Die Bezüge ſchwanken zwiſchen Fr. 1 
(Neueingetretene) und Fr. 2900 (1 Mitglied). 328 Mit⸗ 
glieder haben Bezüge bis Fr. 500, 148 ſolche von Fr. 
501—1000 und 33 über Fr. 1000 gemacht. Der Durch— 
ſchnittsbezug pro Mitglied beträgt Fr. 454. 56. 

Am 1. Mai 1906 wurde die Vermittlung von Milch 
an die Hand genommen, wodurch vorläufig einer Preis— 
erhöhung auf dieſem Produkt vorgebeugt werden konnte. 
Erſt im November mußte dann der Preis infolge erhöhter 
Ankaufspreiſe geſteigert werden. Dagegen iſt die Hoffnung 
der Genoſſenſchaftsgegner, mit dem Aufſchlag werde das 
Milchgeſchäft in die Brüche gehen, gründlich zu Waſſer 
d indem der Verbrauch ſich trotz des Aufſchlages 

edeutend geſteigert hat. 

Sämtliche Mitglieder des Vereins find auf das „Ge— 
noſſenſchaftliche Volksblatt“ abonniert. 

Zürich. Die Rechnung pro 1906 der Aktiengeſellſchaft 
„Konſumverein Zürich“ ſchließt nach Deckung der allge— 
meinen Geſchäftsausgaben und Vornahme der ſtatutariſchen 
Abſchreibungen mit einem Gewinnſaldo von Fr. 77,876 
gegen Fr. 79,839 in 1905; es werden davon überwieſen 
Fr. 8000 (wie 1905) an den Reſervefonds, Fr. 59,250 
(5% ) Dividende auf 1185 Aktien, Fr. 2185 (Fr. 2150) 
Einlage in die Spezialreſerve, Fr. 8440 (Fr. 10,039 
werden vorgetragen. 


Delegiertenverſammlung. Das Programm für 
Sonntag iſt in folgender Weiſe feſtgeſetzt worden: 


Vorm. 10 Uhr: Abfahrt des Extrazuges in Baſel 
(Prov. Bahnhof 8. B. B., Perron II). 
5 10.10 „: Ankunft in Pratteln. 


4 10.13 „: Anſprache des Herrn Dr. H. Müller. 
Nachher Beſichtigung des Gebäudes. 
Zum Schluſſe Erfriſchung im Parterre 
und J. Stock des Gebäudes. 

Abfahrt des Extrazuges in Pratteln. 

: Ankunft des Extrazuges in Baſel 
S. B. B. Hierauf Extratram vom Zen 
tralbahnplatz nach dem Barfüßerplatz. 

Feſtbankett im Muſikſaal des Stadt- 
kaſinos in Baſel— 


* * 
* 


Nachm. 12.32 „ 
„ 132.43 „ 


Wir möchten den Herren Delegierten nochmals dringend 
empfehlen, ſich bei ihrer Ankunft in Baſel in den Wartjaal 
./ II. Klaſſe zu begeben und ſich von dem dort inſtallierten 
Quartierbureau den ſehr hübſch ausgeſtatteten, inſtruktiven 
Führer durch die Betriebe des A. C. V. geben zu 


laſſen. Es wird dort auch jede wünſchbare Auskunft über 
Ouartiere u. ſ. w. erteilt. 
— * 
* 
Berichtigung. In der Traktandenliſte zur Dele— 


giertenverſammlung iſt infolge eines Verſehens die II. Sitzung 
auf den 23. nachmittags anberaumt, ſtatt auf den 22. 
Wir nehmen an, die Herren Delegierten werden den Irr— 
tum bereits korrigiert haben. 

* * 


Genoſſenſchaftliches Volksblatt. Die Konſum— 
genoſſenſchaft in Horgen ( Zürich) hat ihre Mitglieder 
auf das Genoſſenſchaftliche Volksblatt abonniert. Der 
Konſumverein in Rupperswil hat ſeinerſeits beſchloſſen, 
probeweiſe während einiger Monate für die Mitglieder 
das Genoſſenſchaftliche Volksblatt zu abonnieren. 
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| 


Statillik der genollenſchaftlichen Großeinkaufsverbände 1901— 1906. 


8 8 Kapital⸗ 3 8 Löhne #5 Löhne 
0 5 = Mitgliederzahl einzahlungen 2 der Angeſtellten 3 & 5 der Arbeiter 
Name, Sitz und Gründungsjahr Berichts-] S S 8 der umſatz ER der Mr 2 8 2 in den Wert der 5 3 5 in den 
i 8 * ses 1 8 eberſchuß Alo Reſerveſonds 2 0 3 a 8 2 1 
des Großeinkaufsverbandes jahr m Be angeichlofienen in Franken angeſchloſſenen 253 Handels- Selbſtyroduttion 2 33 vrodukiven 
8 = Genofienichaiten Genoſſenſchaften * 2 abteilungen ag 3 Abteilungen 
2 2 25 2 
2 Ir. Fr. Fr. 55 Fr. * E Fr. 
Federation des 1901 66 = 769,356 9,275 7,431 5,677 ? ? — — — 
er Teleies 1902 86 — 1,211,439 9,423 17,330 10,400 ? 9,323 — = 
Socieles cooperatives beiges 1903 92 — 1,485,573 12,223 27,537 13,000 7 11,020 — = 

in Brüſſel, 1904 95 ; 1,608,475 24,634 35,928 18,140 7 11,835 = 

= 1905 99 2,217,842 23,960 52,310 32,655 7 9,499 : - = 
gegründet: 1900. 1906 101 2,800,000 26,930 63,802 41,964 10 9,985 = — — 

Faellesforeningen for 1901 684 0,972 18,242,375 651,279 392,018 489,384 177 220,067 900,425 16,662 

Da is. Brussförenirioer 1902 792 105,336 22,835,374 868.228 444,050 667,250 206 264,252 | 1,502,795 54,271 
nmarks brugstorenimnger 1903 852 115,872 27,671,780 1,107,352 495,028 887,420 233 303,210 1,784,635 61,738 

m in Kopenhagen, 1904 951 129,336 31,618,262 1,444,426 558,626 1,175,438 270 355,182 2,221,455 72,842 

5 1905 | 1029 143,031 36,787,642 1,641,637 668,389 1,551,001 332 — 2,600,335 117 = 

gegründet: 1884. 1906 1120 155,680 43,055,611 1,982,628 719,607 1,988,516 390 465,157 3,168,701 177 — 

Großeinkaufsgeſellſchaft 1901 188 | ca. 350,000 18,922,202 119,456 312,860 38,336 70 30,855 — — 

Deutſ Kon er 1902 247 „ 400,000 26,960,687 115,300 337,740 62,694 131 186,002 _ =; 
eutſcher Konſumvereine 1903 305 491,909 33,057,360 144,769 498,750 74,375 162 297,449 ? 23,712 
in Hamburg, 1904 349 | ca. 530,000 42,411,757 250,430 669,144 169,200 157 308,051 ? 83,069 

j 1905 386 26,582 48,475,248 298,256 745,275 308,008 181 340,395 ? 45 91,605 

gegründet: 1893. 1906 459 — 58,129,046 351,337 864,000 477,896 198 374,670 ? 56 106,778 

Co-operative 1901 1092 1,313,235 441,052,050 7,208,025 23,723,600 7,128,300 1) | 2033 4,097,375 66,401,650 6,547 8,414,100 
Wholesale Socats 1902 | 1106 1,392,399 459,938,975 8,409,225 25,172,350 8,553,800 1) | 2130 4,298,950 69,957,175 7,090 9,257,750 
ıolesale Society 1903 1133 1,445,099 483,328,525 7,432,600 26,075,775 8,197,625 1) | 2119 4,491,975 79,565,325 7,748 9,889,925 
in Mancheſter, 1904 | 1150 1,594,145 495,229,900 8,309,350 29,917,575 7,145,925 )] 2196 4.805,00 89,218,725 8,165 10,502,350 

B \ 1905 | 1138 1,635,527 519,636,725 7,614,200 32,683,525 8,249,875 )] 2246 5,013,875 95,851,500 8,619] 11,494,675 

gegründet: 1864. 1906 | 1131 1,703,565 562,750,875 | 10,267,000 35,989,375 9,929,425 0 2300 5,163,375 121,265,450 | 10,265 | 13,278,325 
Scottish Co-operative 1901 287 270,920 142,518,575 5,792,150 6,853,425 6,513,675 2) 1285 ? 36,795,250 4,429 = 
Wugle e Societe 1902 284 281,258 151,477,975 6,290,350 7,214,975 7,372,450 2) | 1365 ? 39,517,800 4,762 — 

olesale Societ;) 1903 278 301,479 159,887,175 5,983,049 7.460.317 8,421,220 2 1408 1,850,100 38,511,150 4,783 5,267,025 

in Glasgow, 1904 279 321,112 170,031,810 6,740,040 8,180,600 9,204,800 2) ? 2,018,093 46,919,115 4,527 5,458,290 

; 5 1905 281 352,731 173,493,420 6,689, 100 8,868,275 10,195,600 2) | 1508 1,954,725 48,558,025 5,127 5,367,600 
gegründet: 1868. 1906 280 375,198 178,504,550 7,669,925 9,379,950 10,896,925 2) | 1566 2,052,850 48,908,575 5,416 5,601,200 

Verband 1901 125 96,482 4,175,893 14,085 33,850 44,631 21 85 — — — 
eh A 1902 133 102,869 5,003,682 45,433 38,000 60,000 29 8,455 — - — 

ſchweizeriſcher Konſumvereine | 1903 | 142 109,474 6.179.880 83.724 41,000 100,000 36 56.217 = = 

in Baſel, 1904 175 126,698 7,673,238 93,650 44,650 150,000 40 71,507 - — — 

Ä 1905 204 140,768 9,143,129 110,039 50,550 180,000 55 90,509 = — = 
gegründet: 1890. 1906 237 152,384 10,648,460 137,352 56,450 220,000 70 113,163 — = — 
Hangya, Verband 1205 — = 2,198,795 — = = 8 = 
‘ : ä — 3,053,505 — — - — — - — — 

der Konſumgenoſſenſchaften 1903 | 383 64,293 4.938.000 23,822 126,900 4,000 68 74,878 = — 
in Ungarn, 1904 196 87,900 7,057,785 41,592 637,800 20,000 110 110,207 - — = 

a 5 - 1905 577 99,972 8,090,290 56,363 705,500 47,250 110 143,850 — 
— gegründet: 1898. 1906 676 108,575 10,086,293 78,379 743,140 60,024 160 163,510 — — 5 


N 1) extluſive Verſicherungsſonds, der 1806 Fr. 14,959,100 betrug. 2) intluſive Verſicherungsſonds. 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Actien-Geſellſchaft Bürſtenfabrin Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für 
Bürſtenwaren und Reisbeſen. 

Bieler Stahlſpähnefabrik 
Kleinert & Girard in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle. 


F. 3. Burrus 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 
Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrik 
Spezialitäten in türkiſchem Cigarettentabak. 


Tabak-, Cigarren- u. Kaffee-Eſſenzfabrik 3. G. Geiſer, Langenthal. 
Spezial.: Helvetia Cigarren, Engiadina, Kiel Ia. und Vevey Courts. 
Vorzügliche Rauchtabake, offen und in Packeten. 
Zucter- und Kaffee-Eſſenz, anerkannt beſte Qualität. 


Toscana & Cavour 
(fondee en 1847). 
Speeialite en Cigares Virginie (Veritables Brissego), 
Fabbrica Tabacchi in Brissago 


SGenoſſenſchafts-Cigarrenfabrik Helvetia in@urg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken in 
Flora, Habana, Virgine, Breſil. Rio Grande flora fine, Noncoupes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deutſcher Fagon. 


Schürch & Blohorn, Solothurn 
Fabrik für geſchnittene Baudtabake in allen möglichen Sorten, 
hell, dunkel, Grob und Reinſchnitt, oſſen und in Paleten. 
Einziges Etabliſſement der ganzen Schweiz für dieſe Spezialität. 
Dampfbetrich, 


chürch & Co. Burgdorf, Tabak-, Cigarren- u. Gſfenzfabrik 

ervorragende Spezialität: Burgdorſer Bouts, Flor de Cuba, Palma 
Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 

Zucker- und Kaffee-Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität 


Vautier Frères & Cie. a Grandson, 
Manufacture de cigares, eigarrettes et tabacs. 
Maison fondee en 1832. 


Weber Söhne, Menziken, Tabak- und Cigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, 
Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. 

Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. 


Cigarrenfabrik Hediger & Cie. A.-G., Neinach (Aargau). 
Spezialmarten: Habana, Brillant, Dellicado und Indiana 
allgemein beliebte Marte „Flora“ von vorzüglicher Qualität. 


GRISON Chocolat Cacao. 


Beste Schweizer Milch-Chocolade, 
Chs. Müller & Co., Chur. Reiner Hafer-Cacao, Marke Weisses Pferd. 


Anglo- Suisse Biscuit Co. Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 


li Bonbons-, Biscuits- und Waffelnfabrik 


ST 
anerkannt beste Bezugsquelle. 


CHOCOLAT 


CACAO 


Chocolat * FREY * Cacao 


feinste Fondantchocoladen. 


Dr. A. Wander, Bern. Firma gegründet 1865.) 
Dr. Wanders Malszucker, 36jährige Spezialität der Firma. Huſten⸗ 
bonbons, feinſte Fonfiſeriewaren Himbeerf Citronenſaft, 
Backpulver, Puddingpulver, Bantllinzucer 


N Confitüren & Geldes 
Gemüseconserven 
ee 


Fruchtsyrupe 
Conservenfabrik LENZ BRE TAS 


M. Herz, Präfervenfabrik, Lachen a. Zürichſee. 
Nervin Speiſewürze, Haferflocken, Kinderhafermehl, Hafergrützen, 
Tapioca du Brésil. Suppeneinlagen, Erbsmehl, Julienne, Schneide- 
bohnen, Fleiſchbrüheſuppenrollen, Erbswurſt 


Conſervenfabrik Seethal, A.-G., Seon (Aargau). 
Jeinſte Conſituren. 

Gelees, Sirupe, eingemachte Früchte, la. Erlisen- u. Bohneu-Conserven. 
Cornichons, Früchte im Essig, Tomatenpuree, Sauerkraut, Sauerrüben, 
— Anerkannt befte Qualitäten. — 

Billigſte Preiſe. 


Ne! MAGIC Fieischorüne 


mit dem Kreuzstern 


Die Malzfabrik und Infermühle Solothurn 
empfiehlt in nur vorzüglicher Qualität als Spezialitäten Kalhreiners 
Maljkaffee, ſämtliche Haferprodußte. In Schachteln von ½ u. !/, kg. 
Kinderhafermehl „Marke Herkules“. — Garantiert reinen Weineſſig. 


Uahrungsmittelfabriken C. 3. Knorr. A.-G., St. Margrethen 

(Ktn. St. Gallen). Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 

getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie ſämt⸗ 
liche übrigen Gemüſeſorten. — Suppentafeln. — Erbswurſt. 


Schweiz. Rindermehl- 
GALACTINA Dee 


Alpenmild. — Vollkommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 
23jährig. Erfolg. 13 Grands Prix. 22 gold. Medaillen. 


M. Vogel & Cie., Zürich. 
Süßrahm⸗Margarine und Margarine Speiſefett⸗Fabrik. 
Lieferanten des Verbandes ſchweiz. Konſumvereine. 


Romantour, Limburger, Double Créme, fette Stangenkäse 
liefert in jedem Quantum franko Fracht und Zoll 


W. H. Schmidt, Ulm a. Donau. 


Schenker & Snanz, Zürich 
Butterſiederei, Margarine, Koch- und Pflanzenfettfabrik mit Dampf⸗ 
betrieb. Größtes und leiſtungsfähigſtes Etabliſſement dieſer Branche. 
Spezialitäten: Friſche und geſottene Natur- und Kunſtbutter, 
Margarine, Koch-, Speije- und Pflanzenfett. Alleinige Pro- 
duzenten des „Palmeol“. Exquiſite Qualitäten! Vorteilhafte Be- 


zugsquelle I. Ranges! Gefl. Aufträge durch den Tit. Verband in Baſel 


Fabrik in Genf 


(15 Rue de Veyrier-Carouge) 


Vegetaline 


feinste Cocosbütter 


Celluloſe- & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten⸗ 


Balsthaler Pergament u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel 


Valsthaler Geſchäfts- und Aktencouverts. — Cloſetpapiere. 


Walz & Cie., Saſfel s 
Stearinkerzen- und Seifenfabrik. 
Spezialität: Baſilisk-Seife. re 
Nierenfett Marke sr 


Chem. Induſtrie A.-G. Zusern. 
empfiehlt ihr vorzüglichſtes Terpentin⸗Salmiak-Seifenpulver 
„Marguerite“, ſowie ihre ſämtlichen Waſch⸗ 
Glätte und Putzpräparate. 


Hoffmann's Stärkefabriken, Salzuflen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft 
Marke „Katze“, Marke „Schwan“, garantiert reinſte Reisamlung. 
Hoffmann's Crémeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 


an TI ee ne 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Das beſte und billigſte Waſchmittel! 
„LES SAVE PHENIX“ von Redard & Cie. in Morges 
iſt vorzüglich zum waſchen. 


Bemy’s Stärkefabriken in Wygmael. d 
? Hernani: tägliche Produktion 80,000 Kilos. 
Marken „Lömwenkopf‘‘ und „Edelweiß“. Amidon Royal. 
Garantiert reinfte Reisſtärke. 


Stearinſeren ME 
in vorzüglichſter Qualität in allen Sorten und Packungen, ſowie 
Weihnachtskerzchen, Wachskerzen und Wachsrödel liefern zu billigſten 
Tagespreiſen. J. Veter-Riedweg & Cie., Luzern. 


Seifenfabrii Gebrüder Schnyder & Cie., Biel. 
Spezialitäten: Terpentindljeife, Marke: 3 Tannen, 
Deljeifen, Marke: Le Vapeur, La Rose. 
Schnyders Teigſeife in Metallverpadung. 


Seifenfabriken von Friedrich Steinfels, A.-G., 
in Zürich. 
Haushaltungs⸗, Toiletteſeifen und Parfumerien aller Art. 


Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda- und Stearinkerzen-Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 


Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen und Tägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. chem.-techn, Produkten. Spezial.: 
Schulers Salmiak-Terpentin⸗Waſchpulver. — Schulers Goldſeife, 


Savon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeiſe. — Dr. Links Fettlaugenmehl. 


Erufl Herrmann & Co., Aster. Waſchpulver „Schnee- 
wittchen“, Seifen-Ertraft f. Wolle u. Seide, Unikulin, Metall- 
utgmittel, Cito beſte Bodenwichſe, waſchbar u. flüffig, Boden-Eräöme 
atz f. Bodenöl, Brillant Glanzfett Unika, Schmierſeife, Soda. 


aus 


Solothurner Teigwaren 
der Fabrit A. Alter-Balfiger in Solothurn anerkannt unüber⸗ 
troffenes Fabrikat in ſämtlichen Qualitäten. 


Egloff & Cie., Teigwarenfabrik in Norſchach 
empfehlen ihre Griesteigwaren in prima, supérieure und feiner 
Eierqualität. 


GEBR. 


Anerkannt forgfältige Fabrikation. 


WEILENMANN A.6.VELTHEIM=WINTERTHUR 


TEIGWARENFABRIKENin ® 


»Veltbeim &Rykon® 
A. Rebſamen & Cie., Richtersweil. 


Teigwarenfabrik. — Paniermehlfabrik. 


5 In-Albon-Lorent, 

Weinejjig- und Weinſenf-Fabrik. 

Lieferant des Tit. Verband ſchweizeriſcher Konſumvereine. 
Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 


A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 


Babel & Cie. Genf. 


Schnellglanzwichſe. — Ruſſiſches Lederfett. — Creme für Schuhwerk. 
Bodenwichſe. 


Tuchſinger & Cie., Bafel, 
Bodenwichſe, „Elephant“, gelb und weiß, beſte Qua⸗ 
lität. Siral, ausgezeichnete Schnellglanzwichſe der 
Neuzeit und zugleich Schuhereme. Venus, die beſte 
ſchweiz. Putzpomade für alle Metalle. 
Lederfett, gelb und ſchwarz, feinſte 
Qualität. Zu beziehen durch den 

Verband ſchweiz. Konſumvereine. 


eerdt, Gaillon & 


Konſumgenoſſenſchaftliche Milchverſorgungen, Milchgeräte 


durch 
C. Baechler, Mollerei-Ingenieur, unterer Mühleſteg 2 und 4, 
Zürich I 


Schuhfabrik Brittnau Aargau), A.-G. 


von den namhafteſten Konſumvereinen der Schweiz beſtens em- 
pfohlen. 


Elegante, preiswürdige und ſehr ſolide Schuhwaren. 
Earl Boßhard & Co., Remismühle. Waſchart. u. chem. Produkte. 


Spez.: Waſchp. „Rapide“ u. „Norma“, Chem. Seife „Aſt“ z. Kaltw. 
v. Kleidern ꝛc., Bodenwichſe, Thranlederiett „Delphin“, Fußboden- 


glanz „Modern“, Chlorkalk herm. verp., Hochglanzſett „Simplon“. 


Buchdruckerei des Schweiz. Tupographenbundes, Bafel, 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 


ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialität: Einkaufsbüch⸗ 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 


Bester Kaffeezusatz BE 
Heinr. Franck Söhne, 
— Basel —= 
Kaffeemühle 


Schutzmarke 


Med). Korkwarenfabrik Dürrenaefd) (Aargau). 
Korkzapfen (Bouchons) jeder Größe und Feinheit. 
Illuſtrierte Preisliſten auf Verlangen gratis. 


> > * . 
Corſettenfabrik Kreuzlingen. 
Erſtklaſſige Bezugsquelle für Corſetten. 

Alleinige Lieferanten des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 


A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. Schnell- 
lanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Brillantine-Wichſe: überhaupt 
ſämtl. z. Conſervierung d. Leders ſſowohl ſchwarz wie farbig) u. Glanz 
erzeugung a. demſelben dienenden Präparate. Neu und ſehr billig: 
Ras, ein waſſerbeſtändiges Hochglanzfett in ſchwarz und gelb. 


2 Tanner & Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder- 

ett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe, 

Cid-Lederersme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten 
Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz x: 


3. Vogt-Gut, Metallwarenfabrik, Arbon. 
Eiſerne Transportfäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans- 


portkannen für Café, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Acetylen 


gas-Anlagen nach bewährten Syftemen. 


Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Mijch- und Knetmaſchinen-Fabrik, Cannſtatter Dampf- 
Backofen⸗Fabrik. — Spezialität: Einrichtung kompl. Bäckereien, 


Teigwaren- und Biscuit⸗Fabriken. 


Bäckerei- Einrichtungen 


Emil Beutel, Basel. 


Dans Zumſtein, vormals Auguſt Karken, Zündwarenfabrik ge- 
gründet 1840. Spezialität: Anerkannt beſte überall entzündbare 
Brillant Zündhölzer, ſehr haltbar, in ſoliden Cartonſchachteln. Vor- 
zügliche Sicherheitszündhölzer und patentierte Feueranzünder. 


Fabrik Kanderbrück, Station Frutigen. 
Brillant - „Kronen“ -Zündhölzer. Erſtes und beſtes Fabrikat 
Schiefertafſeln für Schulen ete. Wandtafeln. 

,  CICHORIEN, KAFFEE-ESSENZ SENF 
! ANERKANNT ERSTKLASSIGE .PRODUKTE 


HELVETIA LANGENTHAL 


J. J. Künzli & Cie., mechaniſche Zwirnerei und Strickerei 
Strengelbach (Aargan) 
empfehlen ihre anerkannt vorzüglichen Fabrikate wie Baumwoll- 
und Wollſtrickgarne ſowie fertige Strümpfe, Socken und Unterkleider. 


Schweizeriſche Korbwarenfabrik M. Ehrenſperger & Cie. 
in Zürich. 
Beſte Bezugsquelle für Korbwaren, ſowie Holzwarenartikel für 
Küche und Haushaltung. 


Verantwortlich für die Herausgabe: Dr. Hans Müller, für den Druck: G. Krebs, beide in Baſel. 


